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Wo bleiben die Meise, Herr Wer?
Erklärung des Danziger Senatspräsidenten zum Jahresbericht

des Bölkerbundskommissars
Genf, 23. Januar.

Der Danziger Senatspräsident hat zu dem
bekannten Jahresbericht des Völkerbunds-
kommissars in einer ausführlichen Erklä¬
rung . die am Tonnerstag vom Völkerbunds¬
sekretariat veröffentlicht worden ist, Stellung
genommen.

Die wesentlichen Stellen der Erklärung
lauten folgendermaßen: „Sie , Herr Ober¬
kommissar, vertreten den Standpunkt , das,
die Negierung der Freien Stadt Danzig in
ständig wachsendem Maße eine verfassungs¬
widrige Politik getrieben habe. Dieser
ungeheuerliche Vorwurf hätte
nach meiner Auffassung eines
Beweises bedurft , an dem es in
Ihrem Bericht fehlt.  Ich meine, daß
eine Politik , die sich in Uebereinstimmung
mit der unabhängigen Rechtsprechung des
höchsten verfassungsmäßigen Gerichtshofes
befindet, nicht gegen die vom Völkerbund
garantierte Verfassung verstoßen kann. Die
uom Rat des Völkerbundes in ihrer Ver-
sassiingsmäßigkeit . angezweifelten Gesetze
haben das Ergebnis der Volkstagswahl voni
7. April 1935 in keiner Weise beeinflußt. Das
wird von dem Obergericht der Freien Stadt
Danzig in dem am 14. November 1935 ver¬
kündeten Wahlurteil , ans dessen Abschnitt 3 rr
ich verweise, ausdrücklich festgestellt. Arti¬
kel 79 der Danziger Verfassung gewährleistet
die freie Meinungsäußerung durch Wort und
Schrift nicht schlechthin, sondern niir inner¬
halb der gesetzlichen Schranken. Das gilt auch
für die Presse. Solche gesetzlichen Schranken
sind durch die aus Grund des verfassungs¬
mäßig zustandegekommenen Ermächtigungs¬
gesetzes gezogen. Das politische Einschreiten
gegen die Presseorgane war daher zulässig
und notwendig, da die skrupellose Hetzarbeit
der gemaßregelten Zeitungen nicht nur die
öffentliche Sicherheit und Ordnung , sondern
in einzelnen Fällen sogar die Staatssicherheit
gefährdete."

Das Schreiben führt fort : „Wirklich ernste
politische Ausschreitungen haben sich in Dan¬
zig weder im letzten Jahr noch in den ganzen
2V- Jahren nationalsozialistischer Staats-
führung ereignet, wie schon daraus hervor¬
geht, daß der politische Kampf in dieser gan-
zen Zeit kein Todesopfer gefordert hat . So¬
weit es zu Ausschreitungen gekommen ist.
ist die Polizei, die ohne Ansehen der Person
und Partei gegen jeden Rechtsverletzer vor¬
geht. ihrer ohne weiteres Herr geworden."

Das Schreiben des Senatsprüsidenten
schließt: „Die Danziger Oppositionsparteien,
die sich ständig mit Petitionen über angeb¬
liche Verfassungswidrigkeiten unmittelbar an
den Kommissar und an den Völkerbund wen¬
den, scheinen übersehen zu haben, daß ihnen
ein Weg nach Artikel 19 Abs. 2 der Ver¬
fassung osfensteht. Diese Bestimmung ver-
pflichtet den Volkstag, einen Untersuchungs¬
ausschuß einziisetzen. wenn nur ein Fünftel
seiner Mitglieder es beantragt und die Ge¬
setzlichkeit oder Lauterkeit einer Regierung
oder Verwaltiingsmaßnahmen angezweisell
wird . Von dieser Möglichkeit haben du
Oppositionsparteien bisher keinen Gebrauck
gemacht. Es scheint uns aber Grundsatz des
Völkerbundsrates zu sein, sich erst dann mil
den inneren Angelegenheiten Danzigs zu be¬
schäftigen, wenn bereits alle rechtlichen und
legalen Mittel einer anderweitigen Regelung
erschöpft sind."

„Daily Mail " warnk Eden
Die englische Presse bemüht sich, die Be¬

sprechungen des Völkerbundsrates über Tan-
Zig auszubauschen und damit , so hat es den
Anschein, die Aufmerksamkeit von der ins
Stocken geratenen Behandlung der italienisch-
abesfinischen Streitfrage abzulenken. Als ein»
zige Zeitung kritisiert „Tai ly Mail"  den
englischen Außenminister scharf, den es den
„gefährlichen Minister Eden" nennt . Eden
habe eine diktatorische Linie eingeschlagen,
die den deutsch-englischen Beziehungen zu
schaden drohe. In der Danziger Frage sei
Großbritannien nicht unmittelbar betroffen.

Es yave weoer bie Mittel noch die Rüstun¬
gen, um sich aus eine Kreuzritterpolitik für
diese entfernte Stadt an der Ostsee einzulas¬
sen. „In der Vergangenheit hat England
weder in der Memelfrage, noch anläßlich der
Besetzung von Wilna etwas getan. Warum
soll es sich stets berufen fühlen, das Kind zu
schaukeln? Danzig ist eine Streit¬
frage . vondersichEnglandfern-
haltensollte ." Die ganze Angelegenheit,
so schließt das Blatt , sei nur eine weitere
unselige Folgeerscheinung der Mitgliedschaftbeim Völkerbund.

*
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Tie sowjetrussische Beschwerde
gegen Uruguay vor dem Völkerbundsrar

Gens, 23. Januar.
Die sowjetrussische Beschwerde gegen Uru¬

guay wegen des Abbruches der diplomati¬
schen Beziehungen wurde am Donnerstag
vormittag vom Vvlkerbiinbsi-at in ö»Amt¬
licher Sitzung behandelt. Der sowjetruWche
Vertreter Litwinow  gab in weitschwei¬
figen Ausführungen , die von Behauptungen
und belanglosen Phrasen strotzten, eine aus¬
führliche Darstellung des Streitfalles , wo¬
bei er sich selbstverständlich bemühte, alle
Schuld aus Uruguay zu schieben. Litwinow
bemühte sich dann um den Nachweis, daß der
Abbruch der diplomatischen Beziehungen
einen „Bruch"  im Sinne des Artikels 12
und eine offensichtliche Verletzung des Völ¬
kerbundspaktes darstellen. Er „stellte fest",
daß die in der uruguayischen Note erwähnten
Anschuldigungen gegen die Sowjetregierung
und ihre Vertretung in Montevideo völlig
unbegründet seien (!). Uruguay spreche ledig¬
lich Vermutungen aus , und auch diese seien
in der Hauptsache nicht seine eigenen. Schein¬
heilig erklärte der Vertreter der Sowjet¬
union , daß weder die Sowjetregierung , noch
die Sowjetvertrctung in Montevideo, noch
irgendwelche andere Beauftragte der Sowjet-
rcgierung kommunistischeKreise in Uruguay
oder in einem benachbarten Staat aufgewie-
gelt oder unterstützt hätten : denn „die Sow-
jetregicrung hält unabänderlich an ihrer
Politik der Nichteinmischung in die inneren
Angelegenheiten anderer Staaten fest". (!!).
Die uruguayische Regierung solle Beweise des
Gegenteils, wenn sie irgendwelche habe, Vor¬
bringen und, so behauptete Litwinow an¬
maßend, derartige Beweise könnten nicht er¬
bracht werden. Zum Schluß erklärte der
Sowjetvertreter , die uruguayische Regierung
-habe bei ihrem Vorgehen zweifellos „auf die
Vorurteile spekuliert, die in reaktionären .
Kreisen vieler Länder gegen die Sowjetunion j
gehegt würden", wobei er sich in ebenso f
törichten, wie haltlosen Verdächtigungen l
gegen Deutschland und Italien eraina.

Aloisi gegen Likwmow
Nach Litwinow ergriff der Vertreter Uru¬

guays das Wort . Er betonte, daß das Vor¬
gehen seines Landes eine Handlung der Soli¬
darität mit seinen Freunden und Stammes¬
verwandten in Südamerika gewesen sei und
überdies ein Akt der Notwehr,  über
die allein das pflichtgemäße Ermessen der
Regierung von Uruguay zu entscheiden habe.
Die Sowjetpropaganda in der Welt und ins¬
besondere in Südamerika richte sich gegen
die Grundlagen der Familie , der sozialen
Ordnung , der Religion und Kultur über¬
haupt . Im übrigen wies der Vertreter
Uruguays darauf hin, daß das Vorgehen
seines Landes keineswegs vereinzelt dastehe.
Gleich nach dem Kriege habe die Sowjet¬
vertretung aus der Schweiz ausgewiesen wer¬
den müssen. England , Mexiko, die Vereinig¬
ten Staaten und andere hätten die gleichen
Erfahrungen gemacht, und der letzte Kongreß
der Komintern spreche eine so eindeutige
Sprache, daß es auch nach Auffassung der
amerikanischen Regierung , die im August
vorigen Jahres der Sowjetregierung mitge¬
teilt worden sei. keines weiteren Beweises für
Vie organisierte Wühlarbeit Moskaus be¬
dürfe. Die Unterscheidung zwi¬
schen der Sowjetregierung und
der K o mm u n i sti s che n Internatio¬
nale iei nicht aufrecht zu erhal¬
ten,  denn Stalin sei der tatsächliche Herr
der Sowjetunion . Zum Schluß der Vor¬
mittagssitzung wies Baron Aloisi  nach¬
drücklich die in der Rede Litwinows ent¬
haltene Anspielung aus Italien zurück.

Litwinow wird ausfällig
Die Aussprache über die Beschwerde der

Sowjetunion gegen Uruguay wurde Donners¬
tag nachmittag in öffentlicher Sitzung fort¬
gesetzt. Litwinow  suchte die einzelnen
Punkte der Rede des Vertreters von Uruguay
zu widerlegen oder lächerlich zu machen. Er er¬
klärte u. a., der Vertreter Uruguays habe keine
der vorgebrachten Tatsachen bestritten und
keine Beweise für seine Behauptungen erbracht.
Seine Ausführungen über die Identität zwi¬
schen der Sowjetunion und der Komintern
konnten täglich „in irgend einerdeut¬
sche n Z e i t u n g o d e r e i n e m a n d e r e «
reaktionären  Blatt"  nachgelese«
werden.

An diese Ausführungen Litwinows schloß
sich eine weitere Auseinandersetzungzwischen
den Vertretern der beiden Parteien , die von
Litwinow  schließlich mit erhobener
Stimme und gereizten Worten  ge¬
führt wurde. DaS sowjetrussische Verlangen
nach Beweisen beantwortet« der Vertreter
Uruguays mit dem Hinweis auf den ver¬
traulichen Charakter  der polizeilichen
Berichte, der Bankauskünfte und der Kor¬
respondenz mit fremden Regierungen. Dieses
Material gehöre zu den internen Akten seiner
Regierung. Der Inhalt sei bedenklich
genug.  Nachdem die Vertreter der beiden
Parteien alle ihre Gründe vorgebracht hatten,
schlug der Ratspräsident vor, den rumänischen
Außenminister Titulescu  zum Bericht¬
erstatter für diese Frage zu ernennen, wobei
offen bleibt, ob der Bericht bei der gegenwär¬
tigen oder erst bei der nächsten Taauna vor»

NSPllsse in irbe Mimik!
Geleitwort-es ReiOsstatthallers zur Werbewoche-er NS Mesje
Wer in unserem Jahrhundert keine Tageszeitung liest, bleibt unberührt von dein

gewaltigen Geschehen unserer Zeit und muß geistig verkrüppeln. Ter nationalsozialistische
Staat will aber Bürger , die die täglichen Ereignisse in der Welt begreifen und richtig zu
werten wissen. Eine gute Tageszeitung gehört deshalb ebeyso zum notwendigen täglichen
Bedarf des Deutschen wie das tägliche Brot selbst. Machen wir uns das Weltbild, das
uns die Presse täglich vermittelt , zunutze, erkennen wir darin die Welt und die Not¬
wendigkeit unseres eigenen Handelns!

Wilhelm Murr
Gauleiter,

Reichsstatthalter in Württemberg.

Das Neueste in Mze
Nach dem Rücktritt des Kabinetts Ladal

wurde nunmehr der radikalsozialistischeAb¬
geordnete Sarraut mit der Bildung ve¬
rleiten Kabinetts beauftragt . Sarraut hat
grundsätzlich angenommen.

Im Völkerbund kam die Ausweisung des
sowjetrussischen Gesandten aus Uruguay zur
Sprache. Litwinow wurde dabei ausfällig
und blamierte sich auf der ganzen Linie.
Titulescu wurde schließlich als Berichterstat¬
ter für diese Frage bestimmt.

In England fand die feierliche Ueber»
führung des Königs in die Westminsterhalle
und die Aufbahrung dortselbst statt . Reben
König Eduard VIII . und der Königin
wohnten drei weitere Söhne des verstorbe¬
nen Königs der Feier bei.

gelegt iverden soll. Titulescu soll von oem
dänischen Außenminister Munch und dem
spanischen Vertreter Madariaga  unter¬
stützt werden.

Die sofortige Beschlußfassung über diese»
i Vorschlag scheiterte jedoch daran, daß Litwinow

eine neue Erklärung abgab, in der er ein
Urteil des Rates als unmöglich
erklärte,  solange nicht Uruguay sein Be¬
weismaterial vorlege. Er wurde vorn Rats¬
präsidenten darüber belehrt, daß es die Auf¬
gabe des Rates in dieser Angelegenbeit ä -
eine Verständigung herbeizuführen und nicht
ein Urteil zu fällen. Auf Zureden des türkischen
Außenministers und des Ratspräsidmlen
schränkte Litwinow seine Stellungnahme dahin
ein, daß er nicht gegen die Anwendung eines
Berichterstatters sei, sondern nur auf die
Schwierigkeiten  des Verfahrens Hin¬
weisen  wollte (!) .

Titulescu erklärte sich dann zur Uebernahme
der Berichterstattung bereit, wenn auch, wie
er sagte, unter starken Bedenken, die durch diese
Ratsaussprache noch verstärkt worden seien.
Litwinow ergriff nochmals da> Wort, um
geltend zu machen, daß der Rat nicht nur zur
Schlichtung, sondern auch zur Urteilssällung
befugt sei. Das sei zum Beispiel im vorigen
Jahre der Fall gewesen, als der Rat den Bruch
des Versailler Vertrages durch Deutschland
festgestellt habe, und zwar, obwohl Deutschland
nicht in Genf vertreten sei.

Die Anssprache über die Angelegenheit
wurde dann „bis zum Eingang des Berichtes
Titnlcscns " vertagt. Der Völkerbundsrat
wandte sich weiter dem italienisch-abessinischen
Konflikt zu, um den (bereits veröffentlichten)
Bericht des 13er-Ausschusses, den Madariaga
vorlegte, entgegenzunehmen. Baron Aloisi
erklärte dazu, es sei nicht seine Aufgabe, die
verschiedenen Punkte dieses Berichtes zu er¬
örtern , weshalb er sich der Stimme ent-
halte.  Der Bericht wurde ohne weitere Aus¬
sprache einstimmig angenommen. Auch der
Vertreter Abessiniens, Wolde Mariam , der am
Ratstisch Platz genommen hatte, meldete sich
nicht zum Wort.

Sarraut beauftragt
Paris , 23. Januar.

Am Donnerstag empfing Präsident
Lebrun  den radikalsozialistischen Senator
Sarraut  und bot ihm in einer einstün-
digen Unterredung den Auftrag der Kabi¬
nettsbildung an , nachdem Herriot und
Delbos  abgelehnt hatten . Senator Sar¬
raut hat das Angebot grundsätzlichan-
genommen  und wird nach Fühlung¬
nahme mit einer Reihe Politischer Persönlich¬
keiten dem Präsidenten seine endgültige Aut.
wort überbringen.

Senator Sarraut  war vom 27. Oktober
bis 24. November 1933 Ministerpräsident und
hat zahlreichen Kabinetten als Minister ange¬
hört.

Nach dem Rücktritt der Regierung Laval
weiß die Pariser Presse wenig Neues zu
sagen, da alle Gründe für und wieder be¬
reits ausführlich und wiederholt in den letz¬
ten Tagen dargelegt worden find. So be¬
gnügen sich die Blätter im allgemeinen mit
Berichten über die Ereignisse des Mittwoch.
Bon diesen erscheint ihnen als Bemerkens¬
wertestes, daß die Sozialisten sehr deutlich
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zu Verstellen geben, sie seien geneigt, eine
Negierung der Mitte ans breiter Grundlage
zu unterstützen, wenn die „republikanischen
Freiheiten " gewährleistet seien. Auch eine
rein radikalsozialistische Regierung würde,
wie Löon Blum  im „Populaire " schreibt,
die Unterstützung der Sozialisten finden.

Die kommunistische „Humanits " über¬
schlägt sich vor Freude, daß Laval ..davon¬
gejagt " sei und schreibt der Kommunistischen
Partei das Verdienst an diesem Siege zu.

Im Zusammenhang mit der Ministerkrise
beginnen sich wieder finanzielle
Spekulationen  auszuwirken . Nach
dem ..Matin " sind in drei Tagen , vom 19.
bis 21. Januar , bereits über 600 Mil¬
lionen Franken Gold aus den
Kellern derBankvonFrankreich
ins Ausland abgeslossen.

Scharfer japanischer Protest
Tokio, 23. Januar.

Wie bereits gemeldet, wurde am Diens¬
tag in Swatau . einem Hafen an der süd¬
chinesischen Küste, ein japanischer Polizist er-
mordet. Wie aus dem Bericht eines Tokioer
Blattes , der sich eingehend mit diesem Zwi¬
schenfall beschäftigt, hervorgeht, sollen die
örtlichen chinesischen Behörden sich geweigert
haben, den japanischen Konsul bei der Suche
nach den Mördern des Polizisten zu unter¬
stützen. In japanischen Kreisen vertrete man
die Ausfassung, daß durch dieses Verhalten
eine Zuspitzung der Lage eingetreten sei. Wie
aus dem Zeitungsbericht weiter hervorgeht,
hat der japanische Konsul einen scharfen
Protest bei den chinesischen Behörden wegen
des Zwischenfalls eingelegt, während gleich¬
zeitig ein japanischer Kreuzer den Schutz der
Japaner in dem Hafen übernommen hat.

Der lote König aus-em Wege
in seine Kauptstaöt

London, 23. Januar.
Der tote König wurde am Donnerstag

von Sandringham in feine Hauptstadt über-
ge-ührt , in der er über 25 Jahre lang über
die Geschichte seines Reiches gewacht hat.
Nachdem in der Kirche des Städtchens Sand-
riiijcham ein kurzer Gottesdienst stattgefun¬
den hatte , wurde der Sarg auf eine mit sechs
Pferden bespannte Lafette gelegt. In deni
Zug . der sich hierauf der etwa vier Kilometer
entfernten Eisenbahnstation Wolf er ton
zu bewegte, schritt unmittelbar hinter dem
Sarge König Eduard VIII . in Begleitung
seiner Brüder und seines Schwagers , des
Lord Harewood.  Ihnen folgten die Wa¬
gen mit den Mitgliedern des königlichen
Hauses und anschließend Hunderte von Be¬
wohnern des Städtchens Sandringham , wo
die gesamte Bevölkerung Träuerkleidung an¬
gelegt hat . Auch das Lieblingspserd des Kö¬
nigs , ein Weißes Ponny , das König Georg
oft auf der Jagd geritten hat , trottete im
Trauerzuge mit.

Barhäuptig standen zu beiden Seiten des
Weges Menschenmengen, als in langsamem
Schritt die Lafette, auf der sich der mit der
Standarte des Königs von England bedeckte
Sarg befand, vorüberzog. Die Königin, ihre
Tochter, sowie die Herzogin von Dork. wa¬
ren völlig in Schwarz gekleidet und ihre
Gesichter waren von schweren Kreppschleiern
verhüllt . Ein Dudelsackpfeifer spielte dem
König die letzten Weisen, und in den Pausen
waren nur die langsamen Schritte der Teil¬
nehmer des Trauerzuges ans dem hartgefro¬
renen Boden hörbar . Kurz vor Mittag trat
der Leichenzug in Wolferton ein und wenige
Minuten nach 12 Uhr verließ der Eisenbahn-
zug mit den sterblichen Resten Georgs V.
und dem König, der Königin Marh und der
königlichen Familie die Station in Richtung
London, wo bereits alle Vorbereitungen für
eine Ueberführung von der Station Kings
Troß nach der Westminsterhalle getroffen
waren.

Hier ist ein mit schwarzem Tuch bedeckter
Katafalk errichtet worden, auf den der Sara
des Königs gestellt wird . Purpurrote Stoffe
bedecken ein großes Viereck, das bis zu den
Absperrungen reicht. Don hier aus wird die
Bevölkerung in den nächsten vier Tagen von
ihrem König Abschied nehmen.

Ankündiaun«
englischer Blätter

London.  23. Januar
König Eduard wird wahrscheinlich, wie

die Blätter melden, nach der Beisetzung sei¬
ne- Baters eine Rundfunkbotschaft an das
englische Volk und die Welt richten.

Kein Vertreter Alands
bei der Königsvrvklamation

London, 23. Januar.
Wie ..Daily Expreß" meldet, war der Kom¬

missar des irischen Freistaates in London,
Dülanty.  bei der feierlichen Ausrufung
des neuen Königs nicht anwesend.  Auf
Anfrage beim irischen Kommissariat wurde
mitgeteilt , daß sein Fernbleiben auf eine
Anweisung von Dublin zurück¬
zuführen  sei.

Tie Ausrufung König Eduards VIII.
wurde in allen Staaten des britischen Welt¬
reiches gleichzeitig vorgenommen. Wie ..Daily
Telegraph " meldet, machte nur der irische
Freistaat eine Ausnahme . Die irischen Be¬
hörden seien der Ansicht, daß eine förmliche
Ausrufung nichtnotwendig  sei. da der
Generalgouverneur beim Antritt seines
Amtes die Treue für ..König Georg, seine
Erben und Nachfolger" geschworen habe.

Janktelegramm König Eduards
an den Führer

Berlin . 23. Januar.
Seine Majestät König Eduard VIII . von

England hat die Beileidskundgebungen des
Führers und Reichskanzlers zum Ableben
des Königs Georg V. mit einem Tanktele-
gramm beantwortet , das in Uebersetzung wie
folgt lautet : „Die Königin, meine Mutter,
vereinigt sich mit mir in ausrichtiger Dank¬
sagung. Herr Reichskanzler, für Ihre freund-
lichen Beileidsbezeigungen und die Versiche¬
rung des Mitgefühls der deutschen Reichs¬
regierung und des deutschen Volkes an d>m
schweren Leid, das durch den Tod des Kö¬
nigs. meines geliebten und verebrlen Pa¬
ters . über uns und die bettischen Völker ge¬
kommen ist. Edward R. I ."

Reichs- md SmIeitettW»!
i»Mönche»

München,  22 . Januar.
Tie Nationalsozialistische Parteikorrespon¬

denz meldet: In München fand am Mittwoch
unter dem Vorsitz des Stellvertrc-
ters des Führers  und in Anwesenheit
sämtlicher Reichsleiter , Gaulei¬
ter und Amtsleiter der Reichs-
leitung  die erste Gauleitertagung des vier¬
ten Jahres der nationalsozialistischen Revolu¬
tion statt.

Der Vormittag stand im Zeichen einer um¬
fangreichen und ins Einzelne gehenden Aus¬
sprache über eine Reihe aktueller innerpoliti¬
scher Tagesfragen. Bor dem Eintritt in die
Beratungen gedachte der Stellvertreter des
Führers in bewegten Worten des im letzten
Jahr verstorbenen Gauleiters Hanptmann
L o e p e r.

Von den einzelnen Punkten der Tagesord¬
nung. in deren Mittelpunkt vor allem wirt¬
schaftliche Fragen standen, fanden die mit
der deutschen Ernährungslage
zusammenhängenden Fragen  be.
solideres Interesse. Es kam zum Ausdruck,
daß die entstandenen vorübergehenden Ver¬
knappungen ihren wesentlichen Grund in der
durch den nationalsozialistischen Aufbau her¬
vorgerufenen Verbesserung der Le-
benshaltung von Millionen von
Familien  gehabt haben und daß das
Verständnis und die innere Haltung des
deutschen Volkes in diesen Tagen Vorbild-
l i ch gewesen seien. Des weiteren wurden
in eingehenden und fruchtbaren Erörterun¬
gen Anregungen für die weitere Fortsüh-
r u n g d e r A r b e i t s s chl a cht. sowie Ein¬
zelfragen der Betreuung des deutschen Hand¬
werks und Handels besprochen.

In der Tagung der Reichsleiter, die am
Nachmittag im Braunen Haus statttand , er¬
statteten die einzelnen Reichsleiter ausführ¬
lichen Bericht über die Lage und die Ent¬
wicklung ihres Tätigkeitsgebietes, wobei die
erfreulichen Fortschritte der Parteiarbeit im
abgelaufenen Jahre herausgestellt, aber auch
einzelne Schwierigkeiten, die hier und dort
vorübergehend zu überwinden waren , einer
offenen und aufmerksamen Prüfung unter¬
zogen wurden. Es kam dabei insbesondere
der Wille zum Ausdruck, die bewährte Ener¬
gie und weltanschaulicheKraft der Partei in
der Aufwärtsentwicklung auf wirtschaftlichem
und sozialem Gebiet weiterhin aufs schärfste
zum Einsatz zu bringen.

Aufrichtige Treue zum Staut!
Eine Erklärung Dr . Egers über Staat

und Kirche
Berlin , 23. Januar.

Der Landeskirchenausschuß der evangeli¬
schen Kirche der a l t P r e u ß i sche n Un i o n
trat zum ersten Male mit den neugebildeten
Provinzialausschüssen zu einer gemeinsamen
Sitzung zusammen. Aus diesem Anlaß gab
Generalsuperintendent Dr . Eg er eine Er¬
klärung über die Grundsätze ab, von denen
sich die Kirchenausschüsse bei ihrer Arbeit
leiten lassen. Die Ausgaben der Kirchenaus¬
schüsse, so führte Dr . Eger aus . sei zeitlich
urzd sachlich insofern begrenzt, als ihnen eine
bestimmte Frist gewährt sei, nach deren Ab¬
lauf sie vor die Vertrauensfrage seitens der
Kirche gestellt würden . Es sei nicht Ausgabe
der Ausschüsse. Glaubens - und Bekenntnis¬
fragen zu entscheiden.

Das vom Staate gesteckte Ziel sei eine
freie evangelische Kirche im Dritten Reich.
..Ihrer Ausgabe", so führte Dr . Eger aus.
..werden deshalb die Ausschüße nur dann
gerecht, wenn sie nicht nur Loyalität , sondern
in aufrichtiger Treue zum Staate
stehen und rückhaltlos die von ihm gewollte
deutsche Volksgemeinschaftbejahen und Prak-
tisch fördernd helfen. Diese Volksgemeinschaft
gründe sich auf das Vertrauen zum Führer.
Die Kirche hat sich in diese Gemeinschaft
einzuordnen, ja . sie ist eingeordnet."

In diesem Zusammenhang wies Dr . Eger
auf die Aufgabe hin, dafür zu sorgen, daß
innerhalb der Kirche ein besseres Verständ¬
nis für das eigentliche Wollen des National¬
sozialismus entstehe. Sicherlich, so erklärte
er. sei es notwendig. Theologie zu treiben.
Aber die Wirklichkeit,  in die hinein
die Kirche das Evangelium zu verkünden
habe, müsse auch verstanden wer¬
den,  denn sonst komme es dahin , daß die
Kirche als Ganzes den Zusammenhang mit
der Wirklichkeit verliere. Wir leben nicht
auf einer Insel , sondern wir wollendie
Kirche hinein st eilen mitten in

1ll) en.  ttws Evangelium , so erklärte Tr.
Eger zum Schluß, gehöre nicht in die Ecken
und Winkel, sondern in die Oeffentlichkeir.
Es hieße dem Evangelium Abbruch tun.
wenn es aus der Oesfentlichkeit zurückgezogen
würde. Zur Verkündigung des Evangeliums
aber sei ein entsprechendes Kirchentum uns
eine Ordnung der Kirche notwendig, denn zu
keinem anderen Zweck sei kirchliche Ordnung
und Verwaltung da. als zur Verkündi¬
gung des unverkürzten Evange.
liums  in unserem deutschen Volt.

Skitzr Schlicht»»der«Wilsche»
Mdsrmi

Seit dem 20. Januar ist abessinischeu
Frontmelduugen zufolge, an der Nordfront,
nördlich von Makalle. eine große
Schlacht  im Gauge. Die abessinischeu
Truppen greifen nach diesen Berichten die
Italiener Tag und Nacht an , nachdem' sie
vorher einen italienischen Angriff zurückge¬
schlagen hatten . Einzelne abessinische Abtei¬
lungen haben verschiedene italienische Stütz¬
punkte und Artilleriestellungen im Sturm
genommen und Tanks in offenem Kamps
angegriffen. In die Schlacht griffen auch
italienische Flugzeuge ein. Ein großer d r e i-
inotoriger Caprioni - Bomber
wurde, so verlautet , von dem abessinischeu
Kommandanten Dagne Wodadjo abge-
ichossen.  Nach abessinischeu' Zählungen
sollen die Italiener einige tausend
Totezu  beklagen haben. Auch große Beute
behaupten die Abessinier gemacht zu haben,
üarunter einige Feldbatterien mit der dazu¬
gehörigen Munition . Wie weit die Stadt
Makalle selbst noch im Kampfgebiet liegt,
läßt sich hier nicht feststellen.

Verdachts verhaftet
Vier Personen mit Rattengift beseitigt?

Mainz , 23. Januar.
Wie der Pressedienst des Landgerichts

Mainz mittcilt . wurde in den Leichen des im
Juli 1930 verstorbenen Gastwirts Erich
Vogler  und des iw Mai 1932 verstorbenen
Friseurs Ludwig Sritz aus Mainz-Kostheim
Talliumgift . das in R attrngist  enthalten
ist. festaestelkt. We-M. u der Stiefsohn
der Frau Vogler und der Installateur
Kenn,  beide aus Mainz -Kostheim, ebenfalls
in Talliumvergistung lebensgefährlich er¬
lrankt . Sie hatten f urchtbareGlie ber¬
sch merzen und Haarausfall  und
waren fast völlig erblindet . Diese Krankheits¬
erscheinungen sind nach dem Gutachten des
sachverständigen typische Folgen der Tal-
liumvergistung . Als der Tat dringend ver¬
dächtig befindet sich die Ehefrau Frieda
Vogler  aus Mainz - Kostheim in Unter¬
suchungshaft. Sie hat in den Jahren 1929
bis 1934 öfter eine Frau Margarethe Rocker,
eine Kartenlegerin,  besucht, die drin¬
gend verdächtig ist, bei der Angelegenheit ihre
Hände im Spiel gehabt zu haben. Beide
Frauen sprechen von einem „Onkel 'Ehr¬
hardt ". von dem angenommen wird , daß er
die von den Frauen bei ihren Giftmorden
benutzten angeblichen ..Verkalkungstabletten"
geliefert hat.

Mörder zum Lode verurteilt
Stendal . 23. Januar.

Das nltmürkische Schwurgericht verurteilte
am Dienstag den 39 Jahre alten Andreas
Vvge ans Groß-Ganterslkbcn bei Nenhal-
üensleben wegen Mordes zum Tode. Der
Angeklagte hatte am 3. Dezember vorigen
Jahres seine Braut , die 34 Jahre alte Meta
Appellans Reetz, in einem in der Nähe Sten¬
dals gelegenen Wald ermordet. Er raubte
dann die Ersparnisse des Mädchens in Höhe
von etwa 1000 Mark und deren Kosser mit
Wäsche. Die Leiche hatte er im Wald vergra¬
ben. Dort wurde sie nach Tagen gefunden.
Nach der Tat trieb sich der Mörder in ver¬
schiedenen Gastwirtschaften herum und ver¬
jubelte in zwei Tagen 450 Mark.

Württemberg
Die Landeshauptstadt meldet

Das bestbekannte Stuttgarter Künstler-
f e st wird auch dieses Jahr wieder in alter
Weise begangen. Es findet am 2 2. Febr.
im Knnstgebände statt . Das Motto lautet:
„Eröffnung des Stuttgarter
Z o o."

In Stuttgart ist Oberregiernngsrat R.
Eduard Vöh ringer  im 77. Lebensjahr
gestorben. Er war von Geburt Stuttgarter.
Sohn eines Lokomotivführers, und kam nach
dem Abschluß des Studiums der Rechts- und
Staatswisienschaften in den württembergi-
schen Staatsdienst . Aus Anlaß des 150jähri-
gen Jubiläums der Gebändebrandversiche-
rungsanstalt 1923 schrieb er eine Geschichte
dieser öffentlichen Anstalt für Feuerversiche¬
rung.

Bad Cannstatt, 23. Januar . (Frecher
Ueberfall auf ein Mädchen .) Eine
25jährige -Hausgehilfin, die am Dienstag mit
zwei Kindern ihrer Dienstherrschaft spazieren
ging, wurde in den Anlagen von einem jungen

ann in unsittlicher Absicht angefallen.

Durch die heftige (Gegenwehr des Mädchens,
das von ihm mehrmals am Halse ge¬
würgt  wurde , und das Geschrei der beiden
Kinder wurden schließlich Spaziergänger auf
den Vorfall aufmerksam, so daß der Bursche
die Flucht ergreifen mußte. Durch die Ent¬
schlossenheit der Angefallenen konnte er jedoch
am Mittwoch ergriffen  und der Polizei
übergeben werden. Als das Mädchen aus der
Wohnung zufällig ans die Straße hinunter
sah, ging der Angreifer gerade am Hans vor¬
über. Kurz entschlossen eilte eS auf die Straße
und veraulaßte. daß der Bursche festgehatien
wurde. Es handelt sich bei ihm um einen
18jährigen Mann ans Bad Cannstatt, der
g e i ste s g c st ö r t sein soll.

Ein gefährliches Kleeblatt wurde verhaftet
Ulm.  23. Januar . Durch die Ermittlungs-

tägigkeit der Kriminalpolizei Neu-Ulm ist es
gelungen, zahlreiche Straftaten einer Ein¬
brecher - und Diebesgesellschast
zu klären, die ihr Tätigkeitsfeld in Neu-Ulm
und Ulm. insbesondere aber auch in verschie¬
denen Gemeinden des Bezirks hatte . Ein
Hauptbeteiligter von Neu-Ulm. der sich gegen¬
wärtig wegen einer anderen Sache in Unter¬
suchungshaft befindet, hat ein umfassendes
Geständnis abgelegt.

Einer der Diebe lernte durch seine Schwe¬
ster zwei Burschen aus Ulm kennen und
wurde bald darauf zu einem gemeinsamen
Einbruch in einer Ulmer S chu hmacherei
gewonnen, wobei sie Geld und Wertgegen¬
stände erbeuteten. Es folgte nun eine Reihe
gemeinsamer Einbrüche und Diebstähle. So
wurden kleinere Mengen Lebensmittel durch
Einsteigen in eine Neu-Ulmer Wirtschaft, in
der sie vorher verkehrt hatten , entwendet. Im
April 1935 führte er, um sich unter allen
Umständen Geld zu verschaffen, an einer vom
Bahnhof Neu-Ulm kommenden Frau  in der
Karlstraße durch Entreißen der Handtasche
einen frechen Straßenraub  ans . Geld-
börse und Handtasche warf er in Ulm nach
Entnahme des Inhalts weg. Durch Fahr¬
rad  d i e b st ü h l e verschafften sie sich die
Möglichkeit, auch den Landbezirk mit ihrem
Besuch beehren zu können. Auch Mvtorrad-
dicbstähle. so in Neu-Ulm und Böhringen,
sind ans ihr Konto zu setzen. Einem Einbruch
in ein landwirtschaftliches Anwesen in
Bihlafingen  bei Laupheim. in dem
einer der Komplizen früher bedienstet war.
folgte bald darauf ein weiterer Bauernhaus-
einbruch in Attenhofen,  wobei ein
Sparkassenbuch. Geld und Lebensmittel ent¬
wendet wurden . In einer Ulmer Gast¬
wirtschaft,  in die sie sich einschließen
ließen, entwendeten sie Kleingeld und Rauch¬
waren , nachdem sic durch den Gassenschank
in die Wirtschaftsrünme eingedrungen
waren . In Steinheim  begingen sie einen
versuchten und einen vollendeten Einbruch in
eine Wirtschaft, wobei sie wiederum Rauch¬
waren und Lebensmittel Mitnahmen. Da¬
neben verübten sie noch mehrfach Zech¬
prellereien.  so in Holzschwang und
Roth. Wegen Hehlerei werden sich in dieser
Angelegenheit auch noch zwei Frauen aus
Neu-Ulm vor dem Strafrichter zu verant¬
worten haben.

Schwerer LastwagWMlMimMsß
kligevöericlit sk >r

Jsny,  23 . Jan . Heute mittaa stieß ein
Reichsbahnlastwaaen mit einem Neichspost-
anto der Linie Jsny - Kleinwcilcrhossn in
der Kurve an der Wegkreuzung nach Klein¬
holzleute (Lochsäge) zusammen. Beide Wagen
wurden dabei schwer beschädigt.

Der vollbesetzte Neichspostkraftwagenführte
Jsnyer Volksgenossen am Feierabend nach
Hause zurück. Der Kraftwagen kam vor¬
schriftsmäßig in die Kurve, als ihm der
Lastkraftwagen der Reichsbahn mit einer
Ladung von etwa 100 Zentnern begegnete.
Ungeklärterweise bremste der Wagenführer
des Reichsbahnautos . Dabei kam. obwohl
er sichtlich mit aller Kraft das Steuer nach
rechts riß , der schwere Lastwagen auf der
nach links hängenden Kurve ins Rutschen
und stieß dem Reichspostaute
direkt in die Flanke.  Dasselbe war.
um der drohenden Gefahr auszuweichen,
schon über das Bankett hinausgefahren.
Wie durch ein Wunder wurde keiner der 35
Insassen des Postautos verletzt. Bis zur
Aufnahme des Tatbestands durch die Land¬
jägerstelle Jsny wurde die Strecke gesperrt
und die Fahrzeuge über Rotenbach um¬
geleitet.

Elpersheim, OA. Mergentheim. 23. Jan.
(Der Unfug des Ni ch tabblende  n s.)
Auf der Landstraße zwischen Elpersheim und
Markelsheim stieß ein Personenkraftwagen
aus Niederrimbach mit einem Motorrad¬
fahrer aus Mergentheim zusammen. Das
Unglück entstand dadurch, daß der Kraft¬
wagenführer nicht abgeblendet  hatte
und der Motorradfahrer die Sicht verlor.
Er fuhr direkt ins Auto hinein, wobei ihm
ein Bein abgefahren  wurde . Der Be.
dauernswerte wurde von dem Kraftwagen
nach Mergentheim ins Krankenhaus gebracht.

Lindau, 23. Jan . (Erwischte Devi¬
senschieber .) Den Beamten des Zoll¬
amtes Lindau-Hafen gelang es dieser Tage
drei Reichsdeutsche, die auf ganz raffinierte
Weise Vermögenswerte in Höhe von 38 000,
84 000 und 149 000 Schweizer Franken zu
verschieben suchten, zu verhaften ; die Sum¬
men wurden beschlagnahmt.
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Gaildorf , 23. Jan . (Auf frischerTat
-ertappt .) Am Dienstagabend wurde auf
der Straße nach Eutendorf auf dem Heim¬
weg ein 12jähriges Mädchen aus Eutendorf
von einem mit einem Pferdefuhrwerk unter¬
wegs befindlichen , in Gaildorf bediensteten
jährigen Dienstknecht an gef allen  und
seitwärts in einen Schuppen gezogen . Der
zufällig mit dem Fahrrad des Wegs kom¬
mende Vater des Kindes konnte das Kind
noch rechtzeitig befreien , worauf der Täter
die Flucht ergriff . Er wurde aber alsbald
festgenommen.

Ludwiqsburg , 23. Jan . (D o P P e l s e l b st-
nord .) Jn  der Wilhelmstraße haben sich
heute nacht ein hiesiger Geschäftsmann und
seine Frau durch Einatmen von Leuchtgas
das Leben genommen . Nachbarn fanden
heute früh an der Tür einen Zettel mit der
Aufschrift : „A ch t u n g! Nicht mit bren-
-lendem Licht ei » treten !" Als Poli-
'.eibeamte öffneten , fanden sie das Ehepaar
:m Hinterzimmer des Ladens tot am Tisch
ätzend. Tür - und Fensterritzen waren ver¬
stopft und auf dem Tisch lagen drei Ab-
-chiedsbriese . Was die beiden Unglücklichen,
die im Alter von 58 und 57 Jahren stan¬
den und eine 25jührige Tochter hinterlaifen,
m den Tod getrieben hat , ist bisher nicht
festgestellt.

Pforzheim , 23. Jan . (Schwere Diph-
r h e r i c - E r k r a n k u u g e n .) Im Stadt¬
teil Dillweißenstein ist eine ganze Familie
von schweren Diphtherie -Erkrankungen , so¬
weit der Befund bis jetzt erkennen läßt,
heimgcsncht worden . Tie beiden ältesten
Kinder , ein achtjähriger Junge und seine
Schwester , sind der Krankheit zum -Opfer ge¬
fallen . Die übrige Familie , Vater . Mutter
und die drei jüngsten Geschwister, befinden
sich in einem hiesigen Krankenhaus.

Todesfall durch Rattengift
Pforzheim , 23. Jan . In einem Gasthaus

n Singen  bei Wilferdingen wurden zur
Vertilgung der Ratten Pfannkuchen mit
Meerzwiebeln gebacken. Das Gesinde wurde
0or dem Genuß gewarnt . Ter 58 Jahre alte
ledige Maurer Philipp R o s e r , der als
Knecht in der Wirtschaft tätig war . aß trotz
der Warnung von den vergifteten Pfann¬
kuchen. Er lobte noch deren guten Geschmack
und versicherte , daß sie nicht schädlich sein
könnten . In einem anderen Gasthaus trank
er kurz darauf Bier , kam dann um 12 Uhr
nachts nach Hause und legte sich zu Bett.
In der Nacht mußte er sich, wie am nächsten
Morgen festgestellt wurde , erbrechen . Am
Morgen fand man ihn t o t in seinem Bett
auf . Fünf Stunden nach dem Genuß der
Meerzwiebclpfannkuchen war er gestorben.

Hc/itträKiscke
Der letzte Altveteran und Ehrenbürger von,

Rodersberg,  OA . Welzheim, Alt-Gemeinde-
psteger Mürdter,  hat kurz vor Vollendung
feines 90. Geburtstages einen schweren Unfall ier-
likten. In einer Schwächeanwandlung stürzte
der trotz seines hohen Alters noch rüstige Mann
au6 dem Fenster seiner im ersten Stock gelegenen
Wohnung aus die Straße . Es ist als ein Wunder
zn bezeichnen, das; der Verunglückte außer einem
Beinbruch keinen schweren Schaden genommen
hat.

He
Am Donnerstag feierle der ehemalige Bürger¬

meister von Lustnau bei Tübingen. Stadtamt¬
mann Rath,  seinen 60. Geburtstag . Der frü¬
here Bürgermeister ist weit über die engeren
Grenzen unserer Heimat hinaus als hervorragen¬
der Verwaltungsmann bekannt und hat die Ge¬
meinde Lustnau  zu schönstem Aufblühen ge¬
bracht.

Hl
Der bei Georg Euter in Erolzheim,  OA.

Biberach bedienstete Pferdeknecht Anton Ntaier,
kam beim Schroten mit der Joppe dem Riemen
zu nahe, wobei es ihm den rechten Arm in die
Maschine zog, so daß er zweimal gebro-
chen  wurde.

Hl
Das Erbhofgericht beim Amtsgericht Hechin-

gen ist wegen der geringen Zahl von Erbhöfen
im Amtsgerichtsbezirk Hechingen (nur 2) aufge-
gegeben und den; Erbhofgericht Haigerloch  zu¬
geteilt worden, von dem bereits 50 Erbhöfe ein¬
getragen worden sind.

Hl
Geselligkeitsvcrein „Bürgergesellschaft' , der

hauptsächlich ans Geschäftsleuten und Beamten
bestand und im geselligen Leben der Stadt Aalen
einstmals eine Rolle spielte, hat sich nach fast
IVOjährigem Bestehen aufgelöst  und seine
Kasse mit 156 RM. zu Gunsten des heurigen
Faschingsumzugs zur Verfügung gestellt.

Hl
Der vor einigen Tagen von einem Wagen ge-

stürzte Reinhold Beck von Eningen,  Lberamt
Reutlingen ist im Kreiskrankenhaus Reutlingen
'einen schweren Verletzungen erlegen.

Hl
Einen tragischen Unfall erlitt der im Ruhe¬

stand lebende Postschaffner Barth in Men-
gen,  OA . Saulgau . Er fiel in seinem eigenen
Haus die Treppe herunter , daß er mit schwerem
Schädelbruch unten liegen blieb. An seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt.

Wo ein freier Bauer ist, da ist ein
tapferes Volk, ein freies Land. Je meh».
freie Bauern ein Land zählt , desto schwerer
ist es zu unterjochen. (Ernst Moritz Arndt)

Aus Stadt und Land
Nagold , den 24. Januar 1936.

Führerworte:
In zahllosen Fällen , in denen die Rasse

standhält , bricht der Bastard zusammen.
Darin ist die Korrektur der Natur zu sehen.

Mein Kampf.*

Kameradfchaftsabend der P .L. Nagold
Die politischen Leiter der Ortsgruppe Nagold

der NSDAP ., sowie der Kreisstab , trafen sich
mit Angehörigen gestern abend zu einem Ka-
meradschaftsaliend in den Räumen der Waidlust.
Neben Frohsinn und Tanz stand der „Braune
Glücksmann" im Mittelpunkt des Abends und
loutes Hallo verriet , wenn da und dort an einem
Tisch gewonnen wurde und es wurde gewonnen
und mancher hat noch Gelegenheit , unter die
Glücklichen eingereiht zu werden ! Wer nichts
gewinnt , soll darob nicht gram sein, sondern
daran denken, daß der gute Zweck, das Winter-
hilsswert unterstützt zu haben , trotzdem, oder
erst recht erfüllt ist.

^Aus unserem Opfer leuchtet die
Ansterblichkreit-

Der junge nationalsozialistische Dichter , SA .-
Obersturmbannführer Gerhard Schumann,
hat eine neue Dichtung , ein chorisches Spiel ge¬
schrieben, das im Rahmen einer Morgenfeier
der SA . am nächsten Sonntag , den 26. Januar
1936 vom Deutschlandsender mit dem Reichssender
Stuttgart als Ursender und dem angeschlossenen
Sender Frankfurt/Main zur Uraufführung ge¬
bracht wird.

Diese neue Dichtung Gerhard Schumanns , die
ganz aus dem Geist der SA . und damit der
nationalsozialistischen Weltanschauung heraus
gestaltet ist, die in Dichtung und Musik eine ein¬
heitliche Schöpfung darstellt , ist richtungweisend
für dis neuen Formen der Kunst , wie sie der
Führer erwartet . Im harten , heroischen Stil der
Zeit geschaffen, ist diese Dichtung die Sprache
der SA . und damit der deutschen Zukunft!

Den Mittelpunkt der SA .-Morgenseier bildet
die Ansprache des Führers der SA .-Gruppc Süd¬
west, Gruppenführer Ludin.

Die Musik zu der Dichtung Gerhard Schumanns
schrieb der Tübinger Komponist Hans Ziegler.
Die Leitung der Sprechchöre hat Pg . Richard
Nöthlichs , die Leitung des Orchesters, Werner
Köttgen.

Mitwirkende sind die SA .-Männer des SA .-
Hilfswerklagers I/SW ., sowie das große Orche¬
ster des Reichssenders Stuttgart.

Die Ueberiragung findet am Sonntag vorm.
10—10.45 Uhr statt . Hunderttausend Mann der
SA .-Gruppe Südwest werden zum Gemeinschafts¬
empfang angetreten sein und .in ganz Deutsch¬
land wird sich die SA . und alle ihre Freunoe
am Lautsprecher versammeln . Aber nicht nur
in Deutschland, sondern weit über die Grenzen
hinaus , insbesondere unsere Ausländsdeutschen,
werden diese Morgenfeier mir besonderem In¬
teresse verfolgen.

Kriegerkameradschaft Nagold
im Kyffhäuserbund

Am Sonntag , den 26. Januar abends 5.30
Uhr veranstalten die ehemaligen Soldaten im
Traubensaal einen Kameradfchaftsabend
mit sehr unterhaltendem Programm und an¬
schließender Tanzunterhaltung (siehe auch An¬
zeige).

Ein seltener Genutz
steht uns am Sonntag , den 2. Februar 1936 be¬
vor. Im Rahmen einer NS .-Kulturgemeinde-
veranstaltung wird abends 8 Uhr im Trauben¬
saal der Musikzug des Reiter - Regi¬
ments  18 Bad Cannstatt , unter Musikzugfüh¬
rer Weh meyer  konzertieren , worauf wir schon
heute Hinweisen.

halb der gedruckten Mitteilungen stehen muß,
unberührt.

Tonfilmtheater
Schön ist es verliebt zu sein . . .

Wenn Herbert Ernst Eroh  singt und Karin
Hardt  spielt , dann sind selbst verwöhnte An¬
sprüche restlos befriedigt (Siehe auch heutige
Anzeige).

AllilgbalMll, noK ist es Zeit!
Verlängerter Meldungsiermin

zumNBWK.
Wir machen die bäuerliche Jugend darauf

ausinerksam , daß . obwohl die Meldefrist für
den N e i chs b e r n f s w e t t k a m p f am 15.
Januar abgelausen ist. in den Bezirken mit
schwächeren Meldezahlen Nachmeldungcn an¬
genommen werden . Dies gilt nur für die
Gruppe ..Nährstand " . Bauernbuben und
-Mädchen, die noch teilnehmcn wollen , geben
ihre Meldung sofort , spätestens bis 24.
Iannard.  I . bei»; Ortsbaucrnsührer oder
beim Ortsjugcndwart ab . Diese sind ver¬
pflichtet . sie anziinehmen . Die Teilnahme
jedes einzelnen ist bei der großen Bedeutung
des diesjährigen Ncichsberufswettkampses
auch für die bäuerliche Jugend unbedingt
notwen  di g.

Die Gesamtergebnisse der Nennungen in
der Gruppe ..Nährstand " können natürlich
noch nicht im einzelnen mitgeteilt werden.
Ein Ueberblick aber läßt erkennen , daß die

! Teilnahme durchschnittlich eine recht gute ist.
So ist, nur um einige Beispiele herauszn-
greifcn , im Bezirk Gaildorf die Zahl der
männlichen Teilnehmer um 5V Prozent höher
wie angesetzt, und die Kontingentszahl der
weiblichen Teilnehmer , das heißt die Min¬
desthöhe der Teilnehmerzahl , erreicht . Die
Bezirke Ludwigsburg , Sigmaringen und
Vaihingen (Enz) haben ihre männlichen und
weiblichen Teilnehmerzahle ' erreicht  und
gehen teilweise über das Kontingent hinaus.
Ihre männlichen Teilnehmerzahlen erfüllt
haben die Bezirke Aalen . Heidenheim , Kün-
zelsau . Stuttgart Stadt , Vaihingen (Filder ).
Waiblingen und Welzheim . Tie Zahlen be¬
ziehen sich nur auf die Gruppe „Nähr¬
st a n d"

Prüfung für WürttembergsBerufsloser
Die Deutsche Jägerschaft,  Haupt¬

stelle für Berufsjägerprüfungen in Berlin,
hält in der Zeit vom 2. bis 12. Februar 1936
in Stuttgart  eine Berufsjäger¬
prüfung für Württemberg und
Baden  ab . Den Vorsitz haben die Landes¬
jägermeister für Württemberg und Baden
übernommen , die Prüfungskommission besteht
aus Beauftragten des Reichsjagdamts Berlin,
und der beiden Prüfungsländer . Dem Berufs¬
jäger räumt das Reichsjagdgesetz besondere
Rechte auf dem Gebiet des Jagdschutzes ein;
er ist als solcher gleichzeitig Hilfsdeamter der
Staatsanwaltschaft . Die besondere Auslese ge¬
eigneter Persönlichkeiten kommt schon darin
zum Ausdruck , daß die Prüflinge eine sechs-
bis achtjährige Tätigkeit im Jagdschutz Nach¬
weisen müssen . Zur Prüfung haben sich etwa
80 Anwärter aus Württemberg
und Baden  gemeldet . Die Reichsbetriebs¬
gemeinschaft 14 Landwirtschaft , Abteilung Be¬
rufserziehung , hält unmittelbar vor der Prü¬
fung noch einen achttägigen Vorbereitungs¬
lehrgang ab , zu dem das Landesjagdamt ge¬
eignete Persönlichkeiten als Lehrer namhaft
gemacht hat.

Nagold —Berlin
Diese Strecke brauchen Sie am 8. Februar nicht >

zu fahren , denn Sie würden viel zu früh zu
den olympischen Spielen nach der Reichshaupt¬
stadt kommen. Allerdings finden um diese Zeit
die Olympischen Winterspiele in Garmisch-Par¬
tenkirchen statt , wovon diejenigen , die dieselben
besuchen, nicht abgehalten werden sollen. Alle
andern aber , die daheim bleiben müssen, werden
am 8. Februar auch einen großen Tag haben.
Es wird versucht werden. Nagold einen Abend
zur Olympiastadt zu machen. Die Besucher wer¬
den die Entzündung des Olympischen
Feuers  sehen und die Olympia - Glocke
läuten hören . Um nun alles mitzuerleben und
um große Wegstreckenzu sparen , werden Ueber-
tragungen aus den verschiedenen Stadionen
(die leider nicht vorhanden sind) durchgeführt.
An Turn - und Sportaufführungen
wird es nicht fehlen und es ist alles so aufgezo¬
gen, daß sich jeder als Olympia -Besucher fühlen
muß. Auch die Tanzlustigen  werden nicht
zu kurz kommen und wer kein Glück in der Liebe
hat , wird es im Spiel finden . So wird jeder auf
seine Rechnung kommen und zudem die Olym¬
piade Berlin , die für unsere Generation nur
einmalig sein wird , unterstützen. Versäume also
niemand , den Abend zu besuchen, da es voraus¬
sichtlich die einzige große Olympische Veranstal¬
tung in Nagold sein wird.

Neue Drucksachenbestimmungen
Die Deutsche Reichspost hat die Vorschrift über

die zulässigen Nachtragungen in Drucksachen da¬
hin erweitert , daß als innere Aufschriften, die
bei der Zahl der Nachtragungen unberücksichtigt
bleiben , künftig auch Empfängerangaben gelten,
die im Kopfe von Drucksachen hinter einem
Vordruck, wie „Rechnung für . . ", „Einladungs¬
karte für . . und dergleichen nachgetragen sind
und dem Wortlaut nach oder inhaltlich mit den
Angaben der äußeren Anschriften übereinstim¬
men. Im übrigen bleibt die bisherige Vorschrift,
daß die innere Aufschrift von Drucksachen außer-

Vom Tod ereilt
Gündringen . Im Alter von 69 Jahren starb

hier Meßner Kleophas Holderied  infolge
Unglücksfall. Er war 18 Jahre Meßner hier und
versah seinen Dienst treu und fleißig . Holderied
war gebürtig von Bildechingen Kreis Horb und
zog im Jahre 1884 mit seiner Mutter nach
Gündringen.

Letzte Nachrichte»
„Goldmacher"Tausend

erneut wegen Betrugs verurteilt
Weilheim . 23. Jan.

Das Schöffengericht verurteilte nach zwei-
tägiger Verhandlung den als „Goldmacher-
Tausend unrühmlich bekannten Franz Tau¬
send wegen fortgesetzten Betruges zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr und sechs
Monaten . Drei (Monate der Strafe werden
auf die Untersuchungshaft anqerechnet.

Der 52 Jahre alte Franz -Lausend war
vor Dns Jahren in München nach einer auf¬
sehenerregenden Verhandlung wegen Be¬
trugs zu drei Jahren und acht Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden . Nach Verbüßung
dieser Strafe tauchte er im Herbst 1934 wie¬
der auf und benußte dabei seine alte Methode,
seinen Lebensunterhalt durch Schwindeleien
zu fristen . Diesesmal handelte es sich nur
um ein Opfer . Tausend hatte eine Pensions¬
inhaberin kennengelernt , der er vorschwin¬
delte . er besitze nicht nur wesentliches Ver¬
mögen und ziehe daraus ein Hohes Einkom¬
men , sondern er sei nach wie vor in der
Lage. Gold machen zu können . Er brauche
nur Ruhe und bescheidene Mittel . Ruh » und
Mittel wurden ihm gewährt . Tausend löste
aber keine seiner Versprechungen ein und
schädigte dadurch seine Gönnerin um einen
erheblichen Betrag.

Schwarzes Brett
varkelamMck. NaiSbrnck

Gauorganisationsamt
1/36/81.

In bezug auf Sonderrundschreiben. Folg« 3/3S,
Verteiler 12/° vom 18. Januar 1938, wird na«̂
träglich mitgeteilt, daß das Buch „Organisation
der NSDAP ." (nur für Politische Leiter) bet
Erreichung einer genügend hohen Auflage zu«
voraussichtlichen Stückpreis von RM. 1.— ab-
gegeben werden kann.

Gaupropagandaleitung
3/36/L

Betr . Beranstaltungsplan zum Versammlungs-
seldzug lt. Rundschreiben Folge 1/36. Bert . 16/9

vom 9. Januar 1936
Die Kreisleitungen werden darauf aufmerksam

gemacht, daß die Veranstaltungspläne für den
Bersammlungsfeldzug bis zum 31. Januar 1986
an die Gaupropagandaleitung , Abtlg. Aktive Pro¬
paganda. einzuscnden sind.

Es ist jedoch wünschenswert, daß die Ber-
sammlungspläne nach Möglichkeit schon früher
eingereicht werden. Die Erledigung der Ber-
iammlungspläne crsolgt in der Reihenfolge des
Eingangs . Für Berücksichtigungder zu spät «in-
gegangcnen DersammlungSvlänc kann daher kein«
Gewähr übernommen werden.

Kreisschulung
Montag . 27. Januar 1936, abends 8 Uhr fin¬

det die aufgeschobene Kreisschulungstaguug für
den Monat Januar im Löwensaal in Nagold
statt . Kreisstab , Pol . Leiter , Walter und Warte,
der Gliederungen und angeschl. Verbände inner¬
halb der Ortsgruppen - und Stützpunktbereiche
haben daran tcilzunehmcn . (Vortrag und Film¬
vorführung ). Der Kreisschulungsleiter.

Hitler -Jugend , Bann 126
Der Beitragseinzug und die Beitragsabrech¬

nung für Februar 1936 ist bis zur nächsten Eeld-
verwaltertagung am 1. und 2. Februar 1936 zu¬
rückzustellen. da erst hierbei die neuen Formu¬
lare . die für den Einzug und die Abrechnung
ab Februar erforderlich sind, ausgegeben wer¬
den. Das gleiche gilt auch für die Versicherungs¬
beiträge . Der Leiter der Verw .-Stelle.

Deutsches Jungvolk , Stamm Nagold
Am Samstag , den 25. Januar ist am Staats¬

jugendtag zu basteln . (Siehe Rundschreiben des
Stammes : Bastelarbeiten ).

Der Führer des Stammes.

JM .-Ring NI/126
Mit der Führung des Jungmädelrings III/12S

(wurde Lieselotte Götz-Nagold , Hohestraße 6, be¬
auftrag ?. Die llntergausiihrerin.

Jugeudgruppe der NS .-Frauenschaft
Freilag , den 24. 1. 36 Heimabend.

Die Kreisresereutin.

Ernste Lage an der mandschurisch'
mongolischen Grenze

Tokio,  23 . Januar.
Aus Hsinking  wird dem Blatt „Toky»

Nicht Richi" berichtet , daß durch die Zwischen¬
fälle an der Grenze mit der äußeren Mon¬
golei eine gespannte Lage eingetreten sei.
Man befürchte allgemein ernste Ereignisse.

Eeeminen im Mittelmeer
Madrid , 23. Januar.

Auf der Höhe von Palamos (Katalonien)
fanden Fischer 7 Seeminen neuzeitlicher Her¬
stellung . Ein spanisches Küstenwachschiff
holte den gefährlichen Fund von der von den
Fischern bezeichnten Stelle ein.

In Kartagena wird eine Untersuchung der
Minen vorgenommen , um ihren Ursprung
festzustellen . Man vermutet , daß sie ein aus¬
ländisches Schiff auf seiner Fahrt verloren
hat.

Mit Tanks gegen die Menge
Erneut schwere Zusammenstöße in Damaskus

Jerusalem , 23. Jan.
Wie aus Damaskus  gemeldet wird,

ereigneten sich dort erneutschwereAu»
sammenstöße.  Die Bevölkerung und
einige Nationalistenführer beteiligten sich an
der Beerdigung der beiden bei den letzten
Unruhen getöteten Demonstranten . Nach
dem Leichenbegängnis trieben Militär und
Polizei die Menge auseinander . Es wurden
sogar neun Tanks eingesetzt.  In der
Menge befanden sich besonders viel Studen¬
ten . Zum erstenmal in der syrischen Ge¬
schichte haben sich auch Frauen an diesen
Auseinandersetzungen beteiligt . Die Bäcker
und Metzger hatten zum Zeichen ds- Pro¬
testes ihre Läden geschloffen. Sie wurden je¬
doch von der Regierung gezwungen . , ihre
Geschäfte wieder zu öffnen.

Der verhaftete Nationalistenführer Ba -
rudi  wurde nach Tjesiren ver¬
bannt,  das in der Nähe der türkischen
Grenze liegt . Auch in Aleppo,  wo die Zu¬
sammenstöße bereits vier Todesopfer
forderten und über 200 Verhaftungen vor¬
genommen wurden , halten die Unruhen an.
Die Oeffentlichkeit Palästinas und die Presse
verfolgen die Vorgänge in Syrien mit wach¬
sender Besorgnis.



Leite 4 Nr . 19 Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter'

vluliger Kampf um RotfKarht'KoW
beim Aombrowa

Kattowitz , 23. Jan.
Auf dem Notschacht -Gelünde bei Dom-

browa kam es zu einem blutigen Kamps
zwischen Arbeitslosen und einer Gruben-
kolonne . Letztere hatte den Auftrag , die Not¬
schächte zu sprengen , woran sie die Arbeits¬
losen hindern wollten . Nachdem der Gruüen-
aufseher die Arbeitslosen mehrmals ver¬
warnt hatte , gab er aus die Menge mehrere
Schüsse ab . Ein Arbeitsloser brach auf dei
Stelle tot zusammen . Darauf sielen die
übrigen Erwerbslosen mit ihren Schaufeln
über den Grubenausseher her , der übel zu-
gerichtet und schwer verletzt ins Kranken¬
haus gebracht werden mutzte . Auch mehrere
Arbeitslose wurden leicht verlebt.

USA. gestattet Benutzung feiner
Rarineftugstationen -um L8 12s

Washington , 23. Januar
Marineminister Swanson  erklärte in

einer Pressekonferenz , das Marineamt werde
dem neuen deutschen Luftschiff „LZ 129" bei
seiner geplanten Transatlantikfahrt die Be¬
nutzung der Einrichtungen der amerikani¬
schen Marineflugstationen in Lakehurst
Neujersey und Miami  in Florida ge¬
statten . Das neue Luftschiff „LZ 129" könnte
bei seinen Probefahrten über dem Nord¬
atlantik im kommenden Sommer also diese
Stationen benutzen.

Der Mor-yrom iseefel-
Lchwerin , 23. Januar.

Am TonnerStagvormittag wu .de inner
Ausschluß der Oeffentlichkeit im Mordprozetz
Secfeld die Erörterung über die Sittlichkeits-
Verbrechen an minderjährigen Knaben fort¬
gesetzt, die Seefeld in vier Fällen zur Last
gelegt werden . Es ist ein erlösender Gedanke,
Satz die neugeschaffenen Gesetze zur Regelung
der Erbaennidheitsfroae derartiae Verbrechen
von triebhaften Unholden unmöglich machen.
Der Prozeß Secfeld ist geradezu ein Schulbei¬
spiel für die Notwendigkeit dieser Gesetze.

Im Zusammenhang mit den Sittlichkeit -;
verbrechen Seefclds kam die Sprache «nch an!

die Zeit der letzten Morde bei
Schwerin,  wo Seefeld im Schweriner Vor¬
ort Görries bei guten Bekannten im Februar
und März 1935 sein Standquartier hatte , das
er zwischendurch für drei Wanderungen von
je acht Tagen Dauer verließ . An den Mord¬
tagen dieser Zeit war Seefeld nicht in Görries.
Während seines Aufenthalts in Görries er¬
zählte Secfeld der Familie , bei der er wohnte,
sehr m e r k w ü r d i g e S cha u e r m ä r che n.

An seinem Geburtstag , den Seefeld damals
in Görries feierte , schenkte er seinem Gast¬
freund eine Tabakspfeife in Totenkopfform als
Erinnerungsstück an diesen letzten Geburtstag
seines Lebens , wie Seefeld damals betonte.
Weiter erzählte Seefeld in Görries , wie er

fetzt selber zugibt , eine Schauergeschichte , die
besonders in ihrem Schlußsatz wie eine Zu¬
kunftsahnung oder wie ein verschleier¬
tes Mordgeständnis  klingt.

Der Angeklagte sagt jetzt, diese Geschichte
habe er nur weiter erzählt , und nennt schließ¬
lich auch mit sehr undeutlicher Aussprache den
Namen und den Wohnort einer Frau , von
der er diese eigentümliche Schauergeschichte
zuerst gehört haben will.

Nachdem unter weiterem Ausschluß der
Oessentlichkeit die Vernehmung des Angeklag
ten zu seinem Sittlichkeitsverbrechen und zu
seinen Erzählungen von tödlichen Giften ab¬
geschlossen war , wurde das Schwurgericht bis
Freitag 9 Uhr vertagt.

Handel «nd Verkehr

Ochsen Bullen Jungbullcn Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine schüfe
Austrieb 13 16 — 57 12 — 137 274 s
Unverkauft — — — — — — — — —

^Ochsen
Lj oottfleifchige , ausgcmästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . ,
2. ältere.

b) sonstige vollfleischige
<-) fleischige.
ä) germg genährte . .

Bullen
s ) jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtweetes
d) sonstige vollsleifchige oder

ausgemästete.
o) fleischige.
cif gering genährte.

Kühe
L> jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
«) fleischige.
ck) gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
L> vollfleischige . ausgemästete
t») vollfleischige.

28 . 1. 21. 1. 23 . 1. 21. 1.

42

Färsen (Kalbinnen)
8) fleischige.
ck) gering genährte . . .

Fresser

—

— — mäßig genährtes Jungvieh . — —

—
41—42 Kälber

a) beste Mast - und Saugkälber 57 - 64 57—64
b) mittlere Mast - u. Saugkälber 52 - 56 52—55

4L 42
«) geringe Saugkälber.
ck) geringe Kälber . .

44—50 46—50
40 - 45

—
Schweine

»s Fettschweiue über 300 Pfd.
L. fette . 56,50 56,50
2. vollfleischige . - , 56L0 56,50

42 40—42

b) vollfleischige von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht

e) vollfleischige von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewicht

54.50

52.50

54,50

5L50

40—42 36—40
ck) vollfleischige von etwa

160—200 Pfd . Lebendgewicht 50,50 50,50äO—34
24 - 28

30—34
24—28

s ) fleischige von
120—160 Pfd . Lebendgewicht —

42 42
k) unter 120 Pfd . Lebendgewicht

g - Sauen 1. fette. 56,50
IO— 40 - 42 2. andere. — —

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich uin Marktpreise einschließlich Transportkosten,
tzändlerprovifion : demzufolge müssen die Stückpreise unter  den Marktpreisen liegen ."

Schwund,

_ Freita g, den 2t . Januar 1998

Pforshciiner Tchlachtviehrnarkt vom 22. 1.
Zufuhr : 16 Ochsen, 25 Bullen , 22 Kühe , 31
Färse », 89 Kälber , 7 Schafe , 308 Schweine.
Preise : Ochsen u 43 ; Bullen a 43, b 41 : Kühe
a 41—43, b 37—40, c 31—36; Färsen a 43;
Kälber a 62—65, b 56—60, c 52—55 Npf.
für ein Pfund Lebendgewicht . Die Schweine
wurden zu den Festpreisen zngeteilt . Markt-
verlaus : lebhaft

«chweinepreise . B a cku a u g : Milchschw.
18—25, Läufer 51 RM . — Creglingen
OA . Mergentheim : Milchschw. 20—28 NM.
— Ilsfeld:  OA . Besigheim : Milchschw.
21—33 RM . — SPaichingen:  Milch-
schiveiue 17—24 NM . — Weh in genr
Milchschweiue 17—20 NM . je Stück.

Frnchtpreise . Biberach:  Gerste 10.50,
Hafer 7.73 NM . — Wangen  im A.: Wei¬
zen 10—10.40, Nogge » 7.85—8.25, Gerste
8.50—8.90. Hafer 7.85—8.25 NM . je Zentner.

Biehprcise . Biberach:  Farren 350 500.
Zugochsen 380—600, Kühe 22U- >60, näch¬
tige Kalbeln 332—635, Anstellrinder 170 bis
340 NM . je Stück.

Reue Konkurse . Dr . Eduard Mayer , In¬
haber der Firma Otto Erwin Elsässer , Büro
für Werbeberatung in Stuttgart ; Nachlaß
der verstorbenen Schuhmacherseheleute Lo¬
reuz Letzgus und Gertrud geb. ' Sauter in
Obernau OA . Nvttenburg . — Anfgeho-

.beuer Konkurs:  Fa . Lmluthes GmbH .,
Radium -Erzeugnisse in Stuttgart.
Gestorbene: Friedrich Dieterle , Schreinerineistcr.

Oeschelbronn / Marie Vetter , geb. Schü¬
rer . Oberamtspflegers Witwe , 76 I ., Her¬
ren  b e r g.

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und Samstag : Zeitweise heiter , noch ver¬
einzelte Schnecfälle , Temperaturen tagsüber
im allgemeinen in der Nähe des Nullpunkts,
Nachtfrost.
Verlag : Der Gesellschafter G. m. b. H.. Nagol»
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschristlritr:
und verantwortlich für den gesamten Jnhal:
einschl. der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Rr . 5 gültig
D. A. XIl.: 2571

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

LssciW AiWttW
zur Entrichtung des zweiten Teilbetrags des Beitrags zum
Reichsnährstand für das Rechnungsjahr 1935 für die bäuer¬
lichen und landwirtschaftlichen Betriebe.

Nach 8 1 des ersten Nachtrags vom 16. Dezember 1935 zur
Beitragsordnung des Reichsnährstandes für die bäuerlichen
uud landwirtschaftlichen Betriebe für das Rechnungsjahr
1935 wird für diese Betriebe der zweite Teilbetrag des
Beitrags zum Reichsnährstand in gleicher Höhe erhoben wie
der erste Teilbetrag . Der zweite Teilbetrag ist am 25. Ja¬
nuar 1986 zu entrichten . 285

Der Beitrag wird als öffentliche Abgabe erforderlichen¬
falls zwangsweise beigetrieben.

Altensteig , den 22. Januar 1936.
Finanzamt.

seil altersher bekannt franz . Bordeau -c weit über¬
legen ! Aerztlich empfohlen bei Grippe . Nerven¬
erschöpfung Stoffw .- und Infektionskrankheiten,

unentbehrlich für
Zucker- und Magenkranke

Aus Deutschlands größtem geschl. Rotweiugebier
diretter Versand von 3. 6 od. 9 Fl . per Post , oder
>2,20,25,30/50 Fl . p. Bahn . Beliebte Qual .-Marken:

1933er Walporzheimer
angenehmer Tischwein » ».SS

1933er Walp . Berg Spätburgunder
blumig , mild , herzhaft I »OS

1932er Ahrburgunder -Doktor
prachtv. weiche Burgunder -Art — kl » 1.3S

Preise per Flasche ohne Glas ( .10) und Kiste ab
hier Nach». Bestellen Sie noch heute und verl . Son¬
derangebot auch über Rhein - u. Mosel -Weine ab

Mk. .80 per Flasche.
St . Apollinaris -Weinkellerei , Remagen (Rhld .j 22

El

2,

IlWlÜ »II UIMllMlllW
Zu unserem am Sonntag,

den 26 . Januar >936 , abends
5 Ubr 30 ul! Saalbau Traube
statt findenden

iftMend
Mer Mitwirkung des Komikers Toni Keller-Stuttgart,
der Stadt- und Feuerwehrkapelle, sowie einer Spielschar

derK.K.
werden alle Ehren - und aktiven Mitglieder und deren
Angehörigen herzlich eingeladen . Ab 8 Uhr 3VTa nz

Saalöffnung  5 Uhr
Kinder unter !2 Jahren haben keinen Zutritt . Wäh¬
rend der Vorführungen bleibt die Saaltüre geschloffen!
Eintritt für Nichtmilglieder 50 L 169,6

Der Kameradschaftsführer s
MM

loMm -Itzester
« L « v L »

Freitag und
Samstag 8.15
Sonntag

2.30, 8.15

163/75

Dasgroße Doppelprogramm
Der Lustspielschlager

.Schm ist es. lerliedtr«sein-
Meistersänger Herbert  Ernst Groh  und

Karin Hardt.

2. Schlager „Earlos schönstes Abenteuer"
Beiprogramm und Wochenschau

TaWMWllW
am Sonntag , den 26. Januar 1936

tu Gasthausz..Dille'. Wmfe»
ab nachm. 2 Uhr

282

Ebhauseu , 22. Januar 1838

*
Trauer -Anzeige

Nach langer Leidenszeit ist meine
liebe Frau , die gute Mutter mei¬
nes Müdes , unsere liebe Lachter,
Schwiegertochter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Rack Svchtls
geb. Obergfell

im Alter von 29 Jahren im Krets-
irankouhauS in Nagold sanft ent¬
schlafen

Namens der
trauernden Hinterbliebenen:

der Gatte : Robert Spckthelf
Beerdigung SamStag mittag

2.30  Uhr --

Morgen
abend 8 Uhr

Hauptver-
"R6Q1-O»  sammlung

148/80 im Gasth . z. Eisenbahn

^S/7 -7S/ö )l

IVillvI -stiwlw., Drogerie

Einige Fuhren 284

Torfmift
abzugeben , ferner

Holzschuppen
neu. mit Ziegeldach, günstig zu

! verkaufen.
' Haus Reklam , Emmmgerstr.

-UH

! kann bei ungesundem Wetter
Erkältungen bringen. Sie soll¬
ten deshalb Ihren Kindern stets

, einige der bewährten
«Kaiser s Brust -Laramesten"

i mitgeben. Sieschützen innnit
Ihre Kinder vor Erkältungen
und ersparen sich manche Sorge.
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Atkciett oE Äaye

Vr . vex in der ersten keiedskoebseblile . In braiikturt am Kain wurde durcb keicbsorgaili-
satiollsleiter I)r . ve ^ dis erste lleicbskocksckule erökknet . ^ uk unserem Ililds siebt man ikn bei
einem kluvdgang durcb dis Lekutkücke . (Weltbild , K.I

MW

MM

vie letzten 8tun
den in 8a ndring

bum

vie wenigen Kin-
woliner der Umge¬
bung des Lcbtosses
8andringbam sam¬

melten sieb vor
dem vandsitr des

Königs , um in
banger Erwartung
den brankkeitsver
iauk ru verfolgen.
>1an siebt auf dem
kilde die bekannte
Kapelle von 8and-

ringbam , in der
der König aukge-
dakrt wurde , be¬
vor er naeb l,cn-

don übergekükrt
wird.

(Prelic-Pboto.)

>4Is er novll l ' riu/ . von Wales war . Kinige 8ild er aus dem Veden des neuen Königs von Kng-
land , der rweiletlos der populärsle und am weitesten gereiste Nkronkolgsr der Welt war . Oden
von links naeb recbts : Kür jeden bat er ein bückein übrig ; als Okkirier der 6arde unter der
riesigen Lärenkellmütüe (vierter von links ); in der Uniform der indiseksn Vancer ; unten vonlinks nacb recbts : Oer vrinr : von Wales bei seiner ^ ukseben erregenden Erklärung vor den
dritiscken Krontkämpt 'ern , in der er die Xolwendigkeit einer Verständigung mit Oeutscbland
betonte ; bei einer seiner jüngsten keisen , in Wien ; im sckottiscken dlationalkostüm (Selle -Emler)

MSZMMM

Keneral v. volikerg 50 Zabre 8oldat . Vm 23. lan.
kann einer der bekanntesten deutseken 6e » e-
rale , der einer alten kurbessiscken Kamilie
entstammende lleneral der Infanterie , a. O.,
Kritr v. voLderg  die Keier seines Süjäkrigen
diilitärjubiläums begeben . Von voLberg wurde
1915 Oberst und Lkek des Oeneralstabes bei
verscbiedcnen Armeen der Westfront . Xaeb der
kevoiutiou geköi ie er als Okel des Oenersl-
stabes dem scblesiscben Orenrscbutr an.

(Sclle -Ensler , Kd

1

Lm 24. lau . vor 224 labren erblickte Kricdricl»
der OroLe das vicbt der Welt . Oerade in beuti-
ger 2eit verdient es der ,..4lte Krit ?." , daö man
seiner an diesem Kags gedenkt . (NS ^ Pressc-Arch.)

„Zweimal VauM Euezkanals- !
Dr . Todt über den Stand der Reichsautobahnen i

München, 22. Januar.
Auf Einladung des Amtes für Technik der

NSDAP ., Gau München-Oberbayern, sprach :
am Montagabend der Generalinspektor für !
das deutsche Straßenwesen, Dr . Todt,  in i
der Technischen Hochschule in München über l
den neuesten Stand der Straßen - ^
bauten  im Reich, wobei er zur Beranschau- !
lichung der gewaltigen Leistungen eindrucks- !
volle Zahlenbeispiele ansührte. So wurde an !
Erdbewegungen bisher z w e i e i n h a l b m a I >
so viel geleistet, als zum Bau des Suez - !
kanals  nötig waren. Nach Fertigstellung !
der Autobahnen, von denen im Jahre 1936 !
wieder 1000 Km. neu gebaut werden, bleiben !
mit der damit verbundenen Einsparung an ?
Reifen, Betriebsstoffen und laufenden Aus- !
besserungen, außerdem durch die vermehrten i
Einnahmen an Steuern und Einsparungen ^
an Arbeitslosennuterstützungsgeldern jährlich !
280 Millionen RM . dem Äolksvermögen er- :
halten. Ein außerordentlichinteressanter Licht- >
bildervortrag gab den dankbaren Zuhörern
ein anschauliches Bild von dem Wachsen der !
Autobahnstraßen, wobei vor allem bemerkeus- j
wert war, daß zur Zeit etwa 80 Brücken  j
in Bau sind, die der Größenordnung der
Mangfall-Brücke entsprechen. Nach Fertig¬
stellung werden die Straßen Adolf Hitlers in
7000 Kilometer Länge das Reich dreimal in
üer Richtung Nord—Süd und zweimal von
Ost nach West durchquere«.

InIvVSMHlLl . . .
^ — daß die Wahlpropaganda in
Spanien  bereits zu mehreren blutigen
Zusammenstößen geführt hat . Der Rektor
der Universität Oviedo ließ Studenten , die
ün Hoch auf Spanien ausbrachten , bestra¬
fen. in Madrid bedrohte ein Hochschullehrer
rechtsstehende Studenten mit der Pistole.

— daß de 'r tschechoslowakische
Ministerpräsident Dr . Hodza  den
Besuch des österreichischen Bundeskanzlers
Dr. Schuschnigg in Kürze erwidern wird.
Der tschechoslowakische stellv. Außenminister
Dr. Krofta hält am Freitag in Wien einen
Vortrag über den Völkerbund.

— daß die bulgarische Regie¬
rung über den früheren Ministerpräsiden¬
ten und Führer der volkssozialen Bewegung >
Prof. Zankoff Hausarrest verhängt hat . >

— daß Stalin  die Reisen von Abord- j
nnnaen der Sowietrevnbliken und -aebiei«

nach Moskau zu „Beratungszwecken"' verbo- i
ten hat . !

— daß die Unruhen in Syrien.  :
die sich gegen die Franzosen richten und be-
reits mehrere Tote gefordert haben, unver» !
mindert andauern , ebenso der Generalstreik. i
Die französischen Behörden haben in den :
Straßen von Damaskus marokkanische Kaval- ;
lerie und Tanks eingesetzt, während über der !
Stadt ununterbrochen Flugzeuge kreisen. ^

— d a ß e i n e d c u t s che W i r t s cha f t s- '
aborduuug inSchanghai  zum Besuch ^
der zuständigen Stellen und der wichtigsten
HandelsknotenpunkteChinas eingetroffen ist. !

— d a ß d ie ä g y ptis  che Reg  i e run  g ^
Nessim Pascha nach einem Empfang der '
Führer der Einheitsfront der ägyptischen Par - :
teien beim König zurückgetrcten ist, um einem '
Kabinett der Einheitsfront Mab rn macken. ^

Deutsche Frontkömvsernborbnungi
wieder in Berlin !

Berlin , 22. Januar . !
Tie deutsche Frvntkämpferabvrdnung . die :

ihren Aufenthalt in England wegen des !
Todes Königs Georg V. abgebrochen hat , ist !
am Mittwoch wieder in Berlin eingetrofseu !
und hat an die British Legion ein herzlich ge- i
haltenes Danktelegramm gesandt. Beim Ab- >
schied in London wurde von den Vertretern
der British Legion der Wunsch ausgespro¬
chen. eine Abordnung der deutschen Front¬
kämpfer unter glücklicheren Umständen in
England wiederzuseheu.
Montag wieder„Schallvlattenprozeß

Berlin , 22. Januar.
Tie JustizpresiestelleBerlin teilt mit : Vor

dem für Urheberrechtssachen zuständigen !
27. Zivilsenat des Kammergerichts als Be¬
rufungsinstanz steht am Montag , 27. Januar
1936, um 10 Mir, Termin zur mündlichen
Verhandlung in dem sogenannten Schall-
p 1a t t e u p r o ze ß an. Bekanntlich hat eine
Reihe vvu deutschen Schallplattensabrikeri
gegen die Reichsruudfunkgesellschaft einen
Rechtsstreit angestrengt zur gerichtlichen Ent¬
scheidung über die Frage , ob die Reichsruud-
sunkgescllschast berechtigt ist. Schallplatten im
Rundfunk zu Gehör zu bringen, ohne dafür
eine besondere Entschädigung  an
die einzelnen Schallplattenhersteller zu ent- ^
richten. Die bisherigen Termine vor deni i
Kammergericht, die dem Versuche dienten. !
statt der gerichtlichen Entscheidung der höhe- ^
ren Instanz eine vertraglich  e Regelung j
unter den Parteien zn erhalten, haben I
nicht zum Ziele geführt.

Seefelds Mmdnotizbuch
Schwerin, 22. Jan.

Am Mittwoch wurde die Vernehmung des
Angeklagten See seid  fortgesetzt. Nach sei¬
nen Lebensgewohnheiten befragt, erklärte der
Angeklagte, daß er auf seinen Wanderfahr¬
ten am liebsten im Freien über¬
nachtete.  Dabei sei ihm die Jahreszeit
völlig gleichgültig gewesen. Selbst bei meh¬
reren Kältegraden habe er im Walde unter
einem Baume prächtig geschlafen.
Okkultismus —
nicht bei Sechzehnjährigen

Die Kinder seiner Kunden, die er auf sei¬
nen Wanderungen von Dorf zu Dorf be¬
suchte, waren Secfcld besonders zugetan.
Auch die Aeltereu wußte er durch allerhand
Erzählungen über seine Wanderfahrten zu
fesseln. Seefeld verstand es, sich mit dem
Nimbus zu umgeben, als sei er mit geheim¬
nisvollen übersinnlichen Kräften
begabt. Das hält er auch vor Gericht auf¬
recht. Aus Befragen erzählt Seefeld von
einigen Füllen , in denen sich seine angebliche
..okkulte .Kraft" bewährt habe. Als der Vor¬
sitzende den Angeklagten ausforderte, seine
angeblichen „okkulten Fähigkeiten" jetzt ein¬
mal anzuwenden und die toten Kinder
anzurufen , damit sie sagen, wer sic er¬
mordet  Hütte, tritt die raffinierte Vertet-
digungstaktik des Angeklagten sofort wieder
hervor . Er behauptete nämlich, daß seine
..übersinnlichen Kräfte" bei Kindern unter
16 Jahren unwirksam  seien.
Die Todeszeichen?

Es kamen dann die Aufzeichnungen in
dem mystischen Tagebuch Seefelds -- jenes
wichtigen Beweisstückes— zur Sprache. Das
Tagebuch, das mit dem 1. Januar 193l be¬
ginnt und mit dem 29. März 1935 endet,
gibt über jeden Tag und jeden Ort , in dem
sich der Angeschuldigte aufhielt . Auskunft,
soweit er nicht absichtlich für gewisse Tage
seinen Aufenthalt und sein Treiben in Dun¬
kel hüllen wollte. Die Ortsnamen und die
Daten sind in der Regel mit einem Plus¬
oder Minuszeichen  versehen . Das
Pluszeichen bedeutet, daß der Angeschuldigte
in dem betreffenden Ort gearbeitet oder in
dein betreffenden Orte geschlafen hat . Das
Minuszeichen bedeutet, daß er in dem be¬
treffenden Ort gearbeitet oder ihn auch nur
durchwandert, aber in seiner Nähe im Freien
übernachtet hat . In dem Notizbuch befinden
sich aber außerdem noch zahlreiche Zeichen.

i deren Bedeutung trotz der auttreugeuwteu
^ Bemühungen im Verlause der Vorunter¬

suchung noch nicht geklärt werde» konnten.
: Ter Angeschuldigte verweigerte  jede

klare Antwort aus entsprechende Fragen.
! Am 16. April !!O8 ist pxx eingetragene
i Ortsname völlig nukcn » tli  ch ' ge-
i macht. An diesem Tage kam der Schüler
! Guürk  aus Wittenberge inu.v Leven. In

ähnlicher Weise ist für den 21. November
1933 der ursprünglich niedergeschriebcne
Ortsname mit anderen Buchstaben übcr-
schrieben worden, so daß er unleserlich ge¬
worden ist. Er hat Rostock  gelautet . Ta-

i enals starb der Knabe P rätori  u V- aus
! Rostock. Am 7. Juni 1933 befinden sich in
i dem geheimnisvollen Notizbuch vier dnrch-
: strichene Nullen eingelrageii. Es nt der Tv-
, destag des Schülers Metzdorf  ans Pols-
i dam. Der 22. März 1935 weist drei sonst

nicht erscheinende Zeichen ani die eine dem
Fragezeichen ähnliche Form haben. Es ist
der Todestag des Schülers Thomas  aus
Wittenberge. Aus die Frage nach der Bedeu¬
tung der geheimnisvollen Zeichen >u seinem
Notizbuch erklärte der Angeklagte, daß er
nicht mehr wisse,  weshalb er diese
Eintragungen gemacht habe. Irgendwelche
Beziehungen zu den Mordtaten hätten diese

l Zeichen nach seiner Angabe u i ch t.
Seefeld ist „gutmütig"

Es kvmmcu daun die im Laufe der Er¬
mittlungen sestgestcllten Fälle — etwa 40
au der Zahl — von Anlockung und Ent¬
führung von Knaben von Seefeld zur
Sprache, in denen zwar keine Anklage er¬
hoben worden ist, die aber doch bcson-
d e r 8 bezeichnend  sind für die Art und
Weise, in der Seefeld Beziehungen zu Kna¬
ben anzuknüpfcu pflegte. Es mar immer die
gleiche Methode: Ceeseld spractz die Kinder
auf der Straße an und verstand es, sie durch
kleine Geschenke au sich zu locken, um später
nilsittliche Handlungen au ihnen zu begehen.
Er gibt auch zu.  wenn auch mit beschö¬
nigenden Einschränkungen, sich in unsitt¬
licher Weise an mehreren Knaben vergangen
zu haben. Auf Vorhalte in dieser Richtung
erklärt er, daß er die Kinder nur aus „rei¬
ner Menschenfreundlichkeit" beschenkt habe:
achselzuckend erklärt er: „I ch bin n n n
mal so gutmütig ".

Vvu seinen Wanderfahrten schrieb er häu¬
fig Karten  an die Jungen , ans denen er
bezeichnenderweise selten vergaß, „auch den
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rieben, Ettern einen Gruß zu übermitteln ".
Fast , immer war in diesen Schreiben in ver-
traiieperweckender Weise von Gott  die
Rede, dessen Namen Seeseld häufig im
Munde führt : meist hatte er auch in Ge¬
dichtform an die Kinder geschrieben.

Mehrere Kinder hatten ihren Eltern „von
dem seltsamen Onkel" erzählt , der sich mit
ihnen verabredet hatte . Wenn Seefeld dann
bemerkte, daß er beobachtet wurde , suchte er
schleunigst das Weite . Als er einmal im
Jahre 1931 verfolgt wurde, flüchtete er und
versteckte sich im Walde.

In der Nachmittagsverhandlung nahm die
Erörterung einer Reihe von Fällen einen
breiten Raum ein, in denen der Angeklagte
sich an Kinder herangemacht hatte , um sie
für seine schmutzigen Zwecke zu mißbrauchen.
Die Fragestellung in dieser Richtung scheint
dem Angeklagten sichtlich unange¬
nehm  zu sein und er versucht, allen diesen
Dingen eine harmlose Erklärung zu geben.
Durch Fragen treibt der Vorsitzende den An¬
geklagten Seefeld aber immer mehr in die
Enge . Bezeichnend ist die Tatsache, daß See¬
seld Kinder, die er auf der Straße ange¬
sprochen und durch kleine Geschenke ange¬
lockt hatte , immer dazu angehalten hat , n i e-
mand davon etwas zu erzählen,
daß er mit ihnen bekannt geworden sei.
Es kamen mehrere Anlockungsversuche des
Angeklagten zur Sprache , die mitunter einen
schauerlichen Charakter hatten . Mit dem
neunjährigen Schüler Willi B -, den Scefeld
vor einem Kino angesprochen hatte , ging er
eines Tages auf den Friedhof.  Dort
zeigte er ihm zwei Särge und fragte ihn.
ob er wohl in der Kapelle oder lieber in der
Grube schlafen möchte. Zwei Tage später er¬
eignete sich dann der Mordfall Neumann.
Willi B ., mit dem sich Seeseld für den näch¬
sten Tag verabredet hatte , erzählte aber den
Vorfall seiner Mutter und diese untersagte
ihrem Jungen dringend , zu dem Treffpunkt
zu gehen.

Die Mutter des elfjährigen Erich F. auS
Techentin hatte von ihrem Sohn von dem
„seltsamen Onkel", der ihn angesprochen
hatte , gehört . Sie verfolgte den Unhold , als
er sich mit ihrem Jungen traf und verhüt-
derte, daß er seine unsittlichen Absichten
ausführte . Dieser Frau , die eine genaue
Personalbeschreibung des Seefeld geben
tonnte , ist es mit zu danken, daß der Ver-
mecher später gefaßt werden konnte.

Der Vorsitzende will von dem Angeklagten
wissen, weshalb er sich immer ari Kinder
heranmachte.

,Zch hatte sonst niemanden ", antwortete
seeseld , „und mit Erwachsenen wollte ich
nichts zu tun haben, weil sie immer gleich
ans Trinken denken."

Nervös fährt Seefeld bei diesen Ausein¬
andersetzungen, die ihm sichtlich unangenehm
sind, mit seinen Händen auf der Anklage¬
bank hin und her. Während er sich an weiter
zurückliegende Fälle genau erinnern kann,
verschanzt er sich Plötzlich hinter seiner an¬
geblichen Erinnerungslosigkeit , als seine Be¬
gegnung mit dem 13jährigen Junker K., die
im Februar vorigen Jahres erfolgte , zur
Sprache kommt. Während er in der Vor¬
untersuchung zugegeben hat , den K. ange¬
sprochen zu haben, will er heute nichts mehr
davon wissen. Es ist festgestellt worden , daß
Seefeld den K. noch zweimal verfolgt hat.
um ihn zu einem Stelldichein zu bewegen.
K. ging aber glücklicherweise nicht darauf
ein . Eines Morgens traf er Seefeld auf der
Straße wieder, und dieser fragte ihn . ob er
heute seinen Wandertag habe. K. erwiderte,
daß er in die Schule müsse, uud Seefeld snr-
gegnete darauf : ,,^ ann kann ich dich nicht
gebrauchen." >

An diesem Tage wurde der Schüler Zim¬
mermann ermordet. Es ist festgestellt wor¬
den, daß dieser unglückliche Junge an diesem
Morgen schulfrei und seinen Wandertag
hatte.

Auf alle Vorhaltungen des Vorsitzenden
lacht Seefeld blöd vor sich hin und erklärt:
..Ich kann mich nicht erinnern , und von dem
Schüler K. weiß ich nichts."

Der Vorsitzende macht auf die belastende
Tatsache aufmerksam, daß den Angeklagten
in dem Falle K., wo sich die Dinge immer
mehr ans die Mordfälle Zimmermann und
Neumann zuspitzten, sein Gedächtnis ver-
läßt.

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit werden
dann die zur Anklage stehenden 4 Sittlich¬
keitsverbrechen des Angeklagten an minder-
jährigen Knaben erörtert.

TaskWerschm»dural>« Reich
Der Führer beglückwünscht
General Litzmann zum 86. Geburtstag

General L i tzm a n n beging am Mittwoch
in aller Stille seinen 86. Geburtstag . Füh¬
rende Stellen der Partei , des Staates und
der Wehrmacht haben den Sieger von Brze-
ziny herzlich beglückwünscht. Vom Führer
und Reichskanzler ist folgender Glückwunsch
eingetroffen : „Lieber Parteigenosse General
Litzmann! Zu Ihrem heutigen 86. Geburtstag
send« ich Ihnen meine herzlichsten Glück¬
wünsche in der innigen Hoffnung , daß Sie
noch recht oft diesen Tag in jenem Dritten
Reich feiern mögen, für das Sie als unser
alter Parteigenosse mitgekämpft haben. Ihr
herzlich ergebener Adolf Hitler ."

Gäste im Jungvolk nur für sechs Monate
Die Teilnahme am Jungvolkdienst durch

..Gäste", die dem Jungvolk nicht als Mit¬
glieder angehören , wird auf sechs Monate

eingeschränkt. Nach Ablauf dieser Frist hat !
der „Gast" sich zu entscheiden, ob er in daS >
Jungvolk eintreten will oder nicht. !

Beschleunigte Erledigung der Anträge !
zur Famillenunkerstühung >

Der Reichsinnenminister hat de» oberen >
Aufsichtsbehörden die beschleunigte Bearbei - !
tlmg der Anträge auf Familienunterstützung j
für Angehörige der zum aktiven Wehrdienst >
Einberufenen zur Pflicht gemocht. Die Richt¬
sätze der Unterstützung müssen nach der Ver- >
ordnung so bemessen sein, daß sie die Nicht- !
sätze der allgemeinen Fürsorge um ein Vier- j
tel übersteigen. j

Neue Richtlinien für Beurlaubungen j
Der Neichsinnenminister hat im Namen !

aller Reichs- und Staatsminister neue Ur- >
laubsrichtlinien für die Beamten , Angestell. !
ten und Arbeiter der Behörden , öffentlich- !
rechtlichen Körperschaften und öffentlichen j
Betriebe für Zwecke der NSDAP , und ihrer i
Gliederungen erlassen. Danach kann bei Ver- j
waltung von Aemtern , Wahrnehmung von :
Führerstellen in der Partei und ihren Glie - ^
derungen höchstens bis zu zwei Jahren Ur- ^
laub unter Fortfall der Dienstbezüge gewährt >
werden. Längere Beurlaubungen können nur :
auf Antrag des Stellvertreters des Führers i
erfolgen. >

Keine Ueberlastung der Frauen ^
an Maschinen j
. Auf Antrag des Sozialamtes der DAF , !

hat der Reichsarbeitsminister an die Sozial - ^
Ministerien der Länder einen neuen Rund - i
erlaß über die Frauenarbeit an Maschinen !
gerichtet, der die Beschäftigung von Arbeite-
rinnen an Dosenverschließinaschinen mit :
Fußeinrückung in der Konservenindustrie ,
nur bei kleineren Dosen und nur dann ge- !
stattet, wenn die Arbeit fitzend verrichtet :
wird . Auch wenn keine Ueberlastung des ^
Fußes zu befürchten ist, ist die Beschäftigung :
von Arbeiterinnen zu unterbinden , wenn die ^
Bedienung der Maschine nicht im Sitzen -
möglich ist. :

Feuerwehren im ganzen Reich ,
Polizeiexekutive !

Durch das in Vorbereitung befindliche
Reichsfeuerlöschgesetz werden die öffentlichen
Feuerwehren in eine Polizeiexekutive beson¬
derer Art umgewandelt werden, wie dies in !
Preußen bereits geschehen ist.

Verordnung gegen Preissteigerungen
Zur Vermeidung einer Verteuerung der

Lebenshaltung sind bei der kürzlich erfolgten >
Erhöhung der Gütertarife der Reichsbahn :
die wichtigsten Lebensmittel von der Erhö¬
hung ausgenommen worden . Um auch im -
übrigen eine Erhöhung der Verbraucher- !
preise zu verhindern , hat der Neichswirt - :
schaftsminister eine Verordnung ge - :
gen Preissteigerungen  erlassen , die j
am 20. Januar in Kraft getreten ist. Ueber- s
tretnngen des Verbots von allgemeinen i
Preiserhöhungen aus Anlaß der Erhöhung i
der Neichsbahngütertarife werden mit Geld- j
strafen von unbegrenzter Höhe bestraft. Da - j
durch wird eine Abwälzung der Mehrkosten !
ans die Verbraucher verhindert . !

Sle SA- Mitaestalterin!
einer nenen deutschen Kunst! !
Morgenfeier der SA . im Deutschlandsender i

Stuttgart , 22. Januar . Am Sonntag , i
dem 26 . Januar 1936.  vormittags 10 >
bis 10.45 Uhr, findet im Universum -Film - j
theater in Stuttgart eine Morgenfeier  >
der SA.  statt , die von der SA .-Gruppe
Südwest veranstaltet wird . Mit diesen
Morgenfeiern will die SA . auch von ihrem
kulturellen und künstlerischen Wollen , von
ihrer Mitwirkung an der Gestaltung eines
neuen deutschen Stils sichtbaren Ausdruck
geben. Die SA . zählt Dichter und Künstler
zu ihren Kameraden , Dichter und Künstler,
die den gleichen Herzschlag haben wie die
Millionen ihrer Kameraden , die das Sprach¬
rohr dieser Kameraden sind, die der revo¬
lutionären Sendung der SA . gestaltenden
Ausdruck geben. Diese SA ., die in der Kampf¬
zeit für Führer und Bewegung die Straße
erobert hat , ist nicht eine „Schlägergarde ",
deren Aufgabe nunmehr nach der Macht¬
übernahme mehr oder weniger erfüllt ist,
sondern diese SA . ist. weil sie die Straße er¬
obert hat und aus dem Volk heraus kommt,
in erster Linie Mitgestalterin an den neuen
Formen der Kultur , die ihre tiefen Wurzeln
im völkischen Leben hat . So ist auch der
schwäbische Dichter GerhardSchum  ann
— Inhaber des Schwab . Dichterpreises —
als SA .-Führer einer der berufensten Kün¬
der eines neuen , harten und heroischen Stils
in der deutschen Dichtung . Diese neue Dich¬
tung Gerhard Schumanns mit der Musik des
Tübinger Komponisten Hans Ziegler,
„Aus unferm Opfer leuchtet die
Unsterblichkeit ", ist durchdrungen von
dem revolutionären Herzschlag der SA ., ist
erfüllt von der Tat , dem Wollen , Glauben
und Hoffen des alten SA .-Mannes . Diese
Dichtung ist die Sprache der SA . und wird
die Sprache der Zukunft sein. Im Mittel-
Punkt dieser Morgenfeier der SA . steht die
Ansprache des Führers der SA .-Gruppe Süd¬
west, SA .-Gruppenführer Hanns Lud in.
Mitwirkende sind das große Orchester des
Neichssenders Stuttgart und SA .-Männer
des Hilfswerkslagers I/SW .. Stuttgart . Die

Leitung Per Sprechchöre hat Pg . Richard
Nöthlichs,  die Leitung des Orchesters
Pg . Werner Köttgen.  Die Morgenfeier
wird im Auftrag der Obersten SA .-Führung
als Veranstaltung des Deutsch¬
landsenders  gegeben . In der SA .-
Gruppe Südwest werden hunderttausend >
Mann zum G e m e i n s cha f t s e m P f a n g
angetreten sein, die SA . ganz Deutsch¬
lands  wird sich an den Lautsprechern ver-
'ammeln und die Ausländsdeutschen in allen
Ländern werden diese Sendung mit beson¬
derem Interesse verfolgen.

Der Bauer im Ambruch der Zeit
Neben der Durchführung der Arbeits¬

schlacht ist die Rettung des deutschen Bauern¬
tums vom Führer als eine der dringendsten
Aufgaben , die der Nationalsozialismus zu
bewältigen hat , bezeichnet worden . Gerade
beim Bauern zeigten sich die Folgen der
kapitalistischen Wirtschastsgesinnung in kras¬
sester Form . Ausgehend von der national¬
sozialistischen Weltanschauung war hier ein
völliger Neuaufbau notwendig , der im
Reichserbhofgesetz und in der landwirtschaft¬
lichen Marktordnung seinen Ausdruck gefun-
den hat . Einen Querschnitt durch diese Ar¬
beit zur Rettung des deutschen Bauerntums
gibt das soeben im Reichsnährstand -Verlag
erschienene Buch „Der Bauer im Umbruch
der Zeit ", das von Dr . Clauß , Rcgierungs-
rat im Reichs- und Preußischen Ministerium
für Ernährung und Landwirtschaft, heraus¬
gegeben worden ist. (Preis 2.10 RM .). Wie
Sas vom Reichs- und Preußischen Ministe¬
rium gegebene Vorwort sagt, soll das Brich
einmal all das zusammenfassen, was der
Bauer ini Umbruch der Zeit zu dem Neubau
nuferes Volkes , zu dem Werk des Führers,
beigetragen hat, beitragen kann und muß.

Das Buch behandelt in einzelnen eingehen¬
den Untersuchungen die Aufgaben, die dem
Bauerntum heute gestellt sind. Hierbei immer
vom Geschichtlichen ausgehend, ohne das ein l
Verständnis der nationalsozilaiistischen Agrar - j
Politik sowieso nicht möglich ist. Einen '
Einblick in die Ursachen und Auswirknn- :
gen dieser Entwicklung gibt uns der Beitrag i

„Die Verteilung des deutschen Lodens ". Der
zweite Abschnitt: „Die deutschen Erbhöfe"
zeigt die Maßnahmen , die heute zur Siche¬
rung des deutschen Bauerntums ergriffen
wurden, welche Erfolge sie gehabt haben und
von welchem Grundgedanken sie getragen
sind. „Das Bauerntum als Träger des deut¬
schen Blutes " schildert dann im einzelnen,
wie durch Krieg, durch .Seuchen, durch Aus¬
wanderung , durch Landflucht u. a . das
Bauerntum ständig geschwächt wurde, aber
alle Verluste wieder ausgeglichen hat und
noch heute als lebendiger Blutsquell den
Städten dauernd neuen Lebensstrom zuführt.
Hierbei spielt di« ..Neubildung deutschen
Bauerntums ", die die fruchtbare Basis des
Volkes verbreitern soll, eine wichtige Rolle.
Als „Bauer ohne Land" wird der Landarbei¬
ter bezeichnet, denn Bauer und Landarbeiter
sind nicht als verschiedene Klassen, sondern
als eine Einheit, als Schicksalsgemeinschaft
im nationalsozialistischen Sinne zu betrach¬
ten. Welche Stellung „Der Bauer im Um¬
bruch der Wirtlchall " eingenommen hat.
zeigt Staatssekretär Backe. Bei Erörterung
der Wirtschaftsfragen taucht zwangsläufig
die Frage ans: „Wer sickert die Ernährung.
Bauer oder Großbetrieb?". Es wird weiter
gefragt, ob der Großgrundbesitz für die Ver¬
sorgung der städtischen Bevölkerung mit

! Nahrungsmitteln unentbehrlich sei. Welchen
j Einfluß der Bauer und seine Arbeit ans die
! gesamte Volkswirtschaft haben, zeigt der Ab-
° sibnitt: „Der Bauer in der Arbeits 'chlacht."
! Daß das „Bauerntum als Träger den:-
! scher Kultur " häufig mißgearbtet wurde und

wird, ist eine allbekannte Tatsache. Und
doch geht letzten Endes jede Kultur vom
Bauerntum aus . Und noch eins wird in dem

: Buch erwähnt : Wie unsere Vorfahren nicht
nur Bauern , sondern gleichzeitig auch Be-

? schützer von Haus und Hof waren , so ist auch
^ heute noch „Bauernkrast — Wehrkraft".

So gibt dies grundlegende Werk, einen
Ueberblick über das Wcün des gesamten
Bauerntums , seine Geschichte, seine Aufgaben
und seine Zukunft . Niemand, der sich mit
dem Bauerntum befassen will, kann an die¬
sem Werk vvrnbergehen.

Schweinemastverträge abschließen
Eines der Ziele der nationalsozialistischen

Marktordnung des Reichsnährstandes be¬
steht darin , durch möglichste Ausgleichung
der Erzeugungsschwankungen einen dauern¬
den Einklang von Bedarf und Deckung zu
erreichen. Um nun der sich jährlich wieder¬
holenden Tatsache, daß etwa vom Monat
Mai ab die Schweine -Austriebe an den
Schlachtviehmärkten erheblich zurückgehen,
entgegenzuwirken , haben sich die zuständigen
Stellen entschlossen, aus den Beständen der
Reichsstelle für Getreide und Futtermittel
mehrere hunderttausend Ton-
nenFuttergetreidezurSchweine-
mast  zur Verfügung zu stellen. Das Fut¬
tergetreide wird auf Grund des Abschlusses
eines Schweinemastvertrages ge¬
liefert.  Hieraus ist schon in der Tages-
presse hingewiesen worden . Jeder Bauer und
Landwirt , der einen derartigen Vertrag ab¬
zuschließen wünscht, gebe sofort eine ent¬
sprechende Voranmeldung , bei der für ihn
in Betracht kommenden Kreisbauernschaft
ab. Der abzuschließende Mast - und Liefe¬
rungsvertrag enthält im wesentlichen fol¬
gende Bestimmungen:

1. Es ist die Verpflichtung zur Einstellung,
Mästung im eigenen Betrieb und Lieferung
einer zu vereinbarenden Zahl von Schwei¬
nen zu übernehmen.

2. Die Schweine müssen ab 1. Juni
1936 auf Abruf  geliefert werden und
bei der Ablieferung ein Mindestlebendgewicht
von 240 Pfund auf der Abnahmestrlle auf¬
weisen.

3. Die Abnahme der Schweine erfolgt zum
jeweiligen Marktfestpreis des Schlachtvieh-
Marktes in Stuttgart , Heilbronn
a. N. oder Ulm a. d. T . abzüglich 2,5 v. H.
»es Verkaufspreises zur Begleichung der bei
Marktlieserung üblichen Unkosten (Fracht,
Marktspesen, Gewichtsverlust usw.), die vom
Verkäufer zu tragen sind.

4. Die Neichsstelle verpflichtet sich zur
raschmöglichsten Lieferung von 14 Zent¬
ner Roggen und 1 Zentner Mais
je Mastschwein zu dem für die Empfangs¬
station im Liefermonat geltenden Festpreis
für Roggen abzüglich RM . —.30 je 50 Kilo¬
gramm.

8. Das gelieferte Futtergetreide ist nicht
sofort zu bezahlen, sondern wird nach Ab¬
nahme der Schweine  vom Verkaufs¬
erlös m Abzug gebracht. Der Verpflichtung
»er Reichsstelle zur Abnahme der angemel¬
deten Schweine und zur Lieferung der ver¬
einbarten Menge an Futtergetreide in han¬
delsüblicher Beschaffenheit entspricht die
Verpflichtung der einzelnen Mäster zur sach¬
gemäßen Fütterung und Haltung , sowie
rechtzeitigen Lieferung der eingestellten
Schweine und ferner die Verpflichtung der
vertragsgemäßen Abnahme und Verwen¬
dung des gelieferten Futtergetreides.

Im übrigen liegen Vertragsformivlare
bei der Geschäftsstelle jeder Kreisbauern¬
schaft auf und können dort eingesehen wer¬
den. Ferner stehen alle zuständigen Dienst¬
stellen des Reichsnährstandes zur Beratung
und Aufklärung zur Verfügung . Es wird
noch ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
die Mastverträge grundsätzlich nur mit fol-

: chen Betrieben abgeschlossen werden , die aus
! Schweineerzeugung eingestellt sind, als»
! landwirtschaftliche , insbesondere bäuer-
! liche  Betriebe und ferner solche Molke-
! reien, welche schon bisher Schweinemast be-
i trieben -Pen.

Sie alle gaben für das MW
RcichZbund chemalwer Berufssoldaten IVO RM .:

Paul Alliq, SKlackeuverrvertuna , Stuttg, , 180 RM .:
E. Schnüffele . Kiesbaaaerei , Cannstatt , 100 RM .:
Friedrich Koch am Markt , Stuttgart , 200 RM .:
A. Gros , Stuttgart , 100 RM .: Fr . Heiser. Maschinen¬
fabrik, Bad Cannstatt , 8. Rate 1000 RM .: Mauser-
Werke, Oberndorf , Gesamtspcnde SO 000 RM ., ein-
aegangen 20 000 RM .: Deutsche Solleritb -Maschinen-
GmbH .. Stuttgart , ISO RM .: Will, . Eisele, Stutt-
aart , 100 RM .: Saulganer Lichtsvielbaus . Inh . Gebe.
Burtb , Saulgan . 2mal 200 Freivlätze für Filmvor¬
stellungen : Gebrüder Kiefer, Calmbach-Enz 800 RM .:
„Avvarat " GmbH ., Ehlingen , 1000 RM .: C. Terrot
Söhne . Bad Cannstatt , weitere 3000 RM .: Kurt
Bauer , Stuttgart , 500 RM .: Schm. Treuüandgesell-
ichaft AG ., Stuttgart , 2800 RM .: A. Länderer , Seil-
bronn , Rate 100 RM .: Tevvichhaus Carl Hovf,
Stuttgart , 100 RM .: FriederiK L Co.. Cüamotte-
werk, Oetisheim , 200 RM .: Schäfer -Wulz-Stistuna,
.Heidenheim, 200 RM .: Gottl . Evvle . Bad Cannstatt.
Rate 850 RM .: Rudolf Otto Mener . Stuttgart,
128  RM .: Maschinenfabrik Aising GmbH., Wasser¬
alfingen , 3000 RM .:,.

Deutschlands Sozialversicherung
- Jahresbericht des Reichsversicherungsamtes
i für 1934
^ Das Neichsverstcherungsamt übergibt der
i Oeffentlichkeit soeben einen umfangreichen
i Ueberblick über die Entwicklung der deutschen
: Sozialversicherung im Jahre 1934. Er be»
! ginnt mit der Feststellung , daß das Jahr
! 1934 für die Sozialversicherung ein Jahr
! des Wiederaufstieges darstellt , nachdem 1933
! bereits bei den meisten Zweigen eine Wen-
i düng zu verzeichnen war . Für sämtliche
! Zwerge der Sozialversicherung (ohne Ar-
j beitslosenversicherung) ergibt sich im Be¬

richtsjahr eine Gesamteinnahme von 3,13
! Milliarden Reichsmark und eine Gesamtaus-
i gäbe von 2,7 Milliarden gegenüber 2,5 Mil-
! liarden im Jahre 1933. Die Ausgaben-
! steigerung geht vor allem auch auf die
j höhere Zahl der Krankenversicherten infolge

der Mehreinstellungen als Ergebnis der Ar¬
beitsschlacht zurück. Das gesamte Vermögen
der Sozialversicherungsträger stieg 1934 von
4,7 Milliarden RM . auf 5,2 Milliarden RM.

! Die reinen Einnahmen übersteigen die Aus-
! gaben um 427 Millionen Reichsmark. Von
! dem Vermögen entfällt die knappe Hälfte
! auf die Angestelltenversicherung, ein Viertel
! auf die Invalidenversicherung und ein knap.
! Pes Sechstel auf die Krankenversicherung.
, Die Arbeitslosenversicherung erzielte aus
! Beiträgen einschl. der Abgabe zur Arbeits-
! losenhilse im Berichtsjahr eine Einnahme
i von rund 1527 Millionen RM . Einschließ¬

lich sonstiger Einnahmen stellten sich die ge-
! samten Einnahmen auf 1531 Millionen RM.

Die Leistungen der Arbeitslosenversicherung,
die zu Lasten der Reichsanstalt gehen, be-
trugen 1123 Millionen RM ., die Verwal¬
tungskosten einschl. der Arbeitsvermittlung
und Berufsberatung , 106 Millionen , die son-
stigen Ausgaben , die Ablieferungen an das
Reich, Ablieferungen an die Träger der In¬
validenversicherung und so weiter 130 Mil¬
lionen . die Gesamtausgaben 1359 Millionen
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RM- Es ergab sich ein rechnungsmäßiger
Ueberfchnß von 172 Millionen NM. Der
Beitragssatz bei der Arbeitslosenversicherung
war während des ganzen Jahres 1934. eben¬
so wie in den drei letzten Jahren . 6V»
Prozent.
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Die Deutsche Reichspost  hat in
Zusammenarbeit mit dem Hilfs¬
fonds für den DeutschenSPort

SiympraBrrejsmarken
und -Postkarten

herausgegeben. Die Briefmarken
(siehe mittlere Abbildung), die zum
Nennwerte von 6, 12 und 25 Pfennig
herausgebracht wurden , erhalten einen
Ausschlag von 4, 6 und 15 Pfennig,
die dem Olympischen Komitee zugute

kommen. Tie Karten (unten ) wur¬
de» im Nennwert von 6 und 15 Pfg.
(mit 4 und 10 Pfg. Aufschlag) heraus¬
gebracht. Der Hilfsfonds für den Deut¬
schen Sport richtet an alle Volks¬
genossen die Bitte, die Spiele durch
Kauf von Olympia-Briefmarken und
Postkarten zu unterstützen. Zu beziehen
durch die örtlichen Mitarbeiter oder di«
Gaugeschäftsstelle XV des Hilfsfonds
für den Deutschen Sport , Stuttgart -^ ,
Fricdrichstratze 13 (NS .-Kurier-Haus).

WoMGiezuden Mmv.WitMsvielen?
Mit Sonderzugs - Rückfahrkar-

re»  kann man zu den OlympischenWinter¬
spielen nach Garmisch - Partenkir¬
chen  fahren . Die Karten werden auf allen
deutschen Bahnhöfen ausgegeben und gelten
vom 1. bis 18. Februar . Die Hinfahrt kann
innerhalb dieses Zeitraumes angetreten wer¬
de«, die Rückfahrt muß am 18. Februar um
24 Uhr beendet sein.

In Bcncckenstein, dem Olympialager der
Schwerathleten, tagten die Gausport-
wartederGewichtheber,  Ringer und
Rafenkrastsportler. In mehrtägigen Beratun¬
gen wurden die Meisterschaftswettbewerbe fest¬
gelegt. Die Gaumeister der Gewichtheber
müssen bis 1. April ermittelt sein, die dann
in vier Gaugruppen die Endkampfteilnehmer
bis 1. Juni unter sich ermitteln. Die Deutsche

Megtcrichast kommt erst nach den Weltspielen
zur Durchführung. Im Ringen fällt die
deutsche Mannschafts-Meisterschaft Heuer aus,
es wird nur bis zur Feststellung der Gau¬
meister gekämpft. Im Rasenkraftsport werden
die deutschen Meister in vier Gewichtsklassen
bestimmt.

Königinmutter — und
erste Lady des Empire

Die Witwe König Georgs V. eine geborene
Prinzessin von Teck

König Eduard VIII ., ältester Sohn des
soeben verstorbenen Georgs V., besteigt als
Unverheirateter den Thron . So kommt es.
daß Georgs V. Witwe, bisher Queen Mary,
auch als Königinmutter weiterhin die erste
Lady des Weltreichs bleiben wird.

Die Königin - Witwe ist eine geborene
Prinzessin von Teck. — Teck — daS war
einmal ein württembergisches Her¬
zogtum,  das zuerst 1152 als Besitz der
Zähriuger bezeugt ist. Ein Zweig dieser
Familie nannte sich seit 1187 Herzöge von
Teck — er verkaufte aber seinen Besitz im
vierzehnten Jahrhundert schon an Oester¬
reich und Württemberg , das zu Ende des
Jahrhunderts alleiniger Besitzer wurde.
Hundert Jahre später wurden Titel und
Wappen der Herzöge von Teck vom Kaiser
Maximilian I . den Herzögen von Württem¬
berg zugesprochen. Dieser Titel wurde für
den Sohn des Herzogs Alexander von Würt¬
temberg, für den Grafen Franz von Hohen¬
stein, erneuert , der 1863 Fürst und 1871
Herzog von Teck wurde. Dessen Tochter, die

am 26. Mai 1867 geborene Prinzessin Vic- >
toria Maria von Teck aus seiner Ehe mit f
der Prinzessin Mary von Großbritannien , !
wurde am 6. Juni 1893 zunächst Prin - !
zessin von Wales , dann , nach der Thron - !
besteigung Georgs V. von England im >
Jahre 1910, Königin von Großbritannien !
und Irland und Kaiserin von Indien . In !
England geboren und ganz englisch er¬
zogen,  war sie zunächst die Braut des
Herzogs von Clarence gewesen, des damali¬
gen Thronfolgers — erst Hessen überraschen¬
der Tod infolge einer Influenza machte
Georg zum Thronerben , dem sie alsdann

die Hand zur Ehe reichte.
Der erste Sohn wurde dem Paar am

23. Juni 1894 geboren — es ist der heutige
König Eduard VIII .; vier weitere Kinder,
drei Söhne und eine Tochter, folgten in den
nächsten Jahren . Zum erstenmal offiziell in
Erscheinung trat die Gattin des damaligen
Prinzen von Wales im Jahre 1901, als .das
Prinzliche Paar die englischen Dominien
besuchte— und dann während der großen
Staatsreise in Begleitung ihres Gatten nach
Indien während der Jahre 1905 und 1906.
Ihres Gatten und ihre eigene offizielle Krö¬
nung fand statt am 22. Juni 1911; an die
Feiern in England schloß sich die groß¬
artige Krönungsseier in Indien , und zwar
in Dehli.

Deutschland hat die Königinmutter und
erste Lady des Empire nur einmal offiziell
besucht— es war die erste Reise, die über¬
haupt das englische Herrscherpaar nach der
Thronbesteigung an einen fremdländischen
Hof unternahm , und die im Mai 1913 nach
Berlin führte zur Hochzeitsfeier des Prinzen
Ernst August von Cumberland und der
Prinzessin Luise von Preußen.

Und dann kam der Krieg. Damals ent¬
wickelte. vor allem in ihrer Fürsorge um
die Verwundeten, Queen Mary in aller
Zröße ihre Eigenschaften als Landesmutter.
Wie sehr sie das Reich liebt, bezeugten vor
allem die stürmischen und aufrichtigen Hul¬
digungen zum silbernen Negierungsjubiläum
im Vorjahr . Was sie aber dem Gatten und
der eigenen Familie bedeutete und heute
noch ist, davon kündeten die schlichten und
ergreifenden Worte, mit denen der soeben
verstorbene König seinen Dank für all die
ihm und der Königin zuteil gewordenen
Beweise der Verehrung schloß: „Dank sei
Ihnen allen ! Mein Leben war gesegnet,
und das vor allem durch die Frau , die an
meiner Seite lebt!" Nie hat es eine keuschere
und schönere Huldigung eines Ehemannes
vor der Lebensgefährtin gegeben . . .

Aber auch ihren Kindern bedeutet sie heute
noch alles . In England weiß man , daß die
Mutter für sie immer noch die höchste In¬
stanz ist, bei der man sich Rat holt in allen
Fragen des Lebens. Und was diese „erste
Lady des Empire" drüben über dem Kanal
so volkstümlich gemacht hat , das ist nicht
yrletzt ihr Hausfrauentum  und ihr
Konservativismus . Nie sieht man, es sei
denn in der Oeffentlichkeitoder bei offiziell¬
sten Gelegenheiten, diese hohe Frau ohne eine
Handarbeit — und nie in ihrer Kleidung
irgendwie abhängig von der sogenannten
„modernen" Mode, die sie von Herzen verab¬
scheut, weshalb sie in ihrer eigenen Gewan¬
dung so ungefähr bei der Mode von 1900
stehengeblieben ist, welche Mode sie aber mit
soviel Geschmack und Diskretion trägt , daß
dieser Konservativismus nie lächerlich zu
wirken vermag.

Wie in ihrem Wesen unfeierlich und schlicht
diese erste Lady des britischen Weltreiches
recht eigentlich ist, das beweist nachstehende
Anekdote:

Der König und die Königin statteten oft
den ärmsten Vierteln Londons überraschende
Besuche ab. Sie klagten nur stets darüber,
daß die Leute aus dem Volk sich ihnen gegen¬
über so steif und unnatürlich benähmen.
Weshalb ste sich untereinander und im Kreis
ihrer Jntimisten schließlich daraufhin einig¬
ten, insgeheim dem- oder derjenigen einen
Preis auszusetzen, der oder die es fertig-
bekomme, sich ihnen gegenüber zu geben wie

ein Mensch zu Menschen, lind nach einiger
Zeit kam die Königin glückstrahlend von
einem Besuch zurück: „Den Preis erhält die
älteste Frau Londons! Wir haben sie be¬
sticht, als sie Geburtstag hatte . Und da kam
sie uns bis auf den Korridor entgegen und
ineinte ganz selbstverständlich: „Ach bitte,
Majestät , wischen Sie sich doch die Füße gut
ab, ich Hab nämlich soeben erst mein Zim¬
mer ausgewaschen! - "

In dieser einen Anekdote ist die ganze Frau
enthalten , die der Tod des Gatten soeben
zur Königinmutter machte, die aber des
Reiches erste Lady bleiben wird.

Büchertisch
Leitsaden sür Erfinder. Was der Erfinder vor

und von der Anmeldung zum Patent und Ge¬
brauchsmuster wissen muß. Von P . Erieger.
Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn. Preis 1.50 Mk.

Jeder Erfinder, der sich Zeit, Geld und Ent¬
täuschungen ersparen will, sollte sich vor einer
Anmeldung von Erfindungen zum Patent oder
Gebrauchsmuster zunächst mit allen Fragen ein¬
gehend vertraut machen, um den besten und er¬
folgreichen Weg hier zu finden. Die obige Schrift
macht es sich zur Aufgabe, alle wichtigen Merk¬
male. die ein Erfinder vor der Anmeldung be¬
achten muß. kurz und sachlich zu erläutern. Wer
diese bemerkenswerte Neuerscheinung aufmerksam
liest, wird die gegebenen Hinweise bei der Nach-
suchung von Schutzrechten praktisch verwenden
können. Besonders das Gebiet des Erfindungs¬
wesens zeigt viele wichtige Fragen und Einzel¬
heiten, die jeder Erfinder aber auch kennen muß.
Kennt er diese, dann wird er auch Erfolge er¬
reichen. Der „Leitfaden für Erfinder" gehört
daher zum unentbehrlichen Rüstzeug eines jeden
Erfinders. Seine Anschaffung kann im eigensten
Interesse nur empfohlen werden. Der geringe
Preis ermöglicht auch dem Unbemittelten, sich
die wichtige Schrift anzuschaffen.

Auf alle iu obiger Spalte angegebene» Büche»
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8 . W.
Zaiser.  Nagold, Bestellungen entgegen.

„Kurzschriftecke-
Uebertragung der gestern gestellten Aufgabe

Das deutsche Volk kann nur am Leben bleiben,
Wenn ein großer Teil auf dem Lande lebt.
Die wahren Keimzellen des Volkes sind die
Bauernhöfe . Trl°)
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ver letzte lunker von KotlienlMg
Roman von Paul Hain.

M. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Glauben und Frohsinn , Baker?" —
Bärbels schluchzte laut auf.
„Nie wieder werde ich froh werden können, das weiß

ich. Ob ich aber neuen Glauben an die Zukunft finden
werde, das liegt in Gottes Hand. Nur Ruhe möchte ich ha¬
ben — Stille — in der ich an Jörg denken kann."

Sie blickte starr zum Fenster hinaus . Der Winter war
schon im Abziehen. Die Sonne begann Wärme zu spen¬
den und in der Luft ging ein mildes, sanftes Raunen um.
Mild und sütz wie erstes Sehnen eines Menschenherzens.

Sie trocknete die Tränen.
„Vater — schwöre mir bei allem, was dir lieb und

heilig ist, beim Andenken der Mutter —"
Kuntz runzelte die Stirn.
„Daß alles so ist, wie du gesagt hast. Daß der Gras es

ehrlich meint ! Vater , schwöre es mir . Sonst —"
^intz lachte auf.
„Zlso gut — wenn dir die Tatsache der erlauchten

Gnade nicht allein genügt ! Ich schwöre! Es ist so, wie
ich sagte. Graf Walter wird dir ein lieber, gütiger Herr
sein"

Bärbels atmete tief auf.
„So sei es denn, Vater . Ich will dir folgen und mit

nach Dittwang kommen, um in Einsamkeit Ruhe zu fin¬
den und Linderung meiner Schmerzen."

„So ist es recht, mein Kind. Und also wollen wir
morgen zusammen zur Burg gehen und dem gnädigen
Herrn Grafen unfern Dank abstatten "

Bärbels antwortete nicht. Sie nickte nur —
Am nächsten Tage machte sie sich in des Vaters Beglei¬

tung auf den Weg zur Burg . Sie fühlte ihr Herz be¬
klommen schlagen, da sie sich der Burg immer mehr näher¬

ten.

Jörgs Heimat!
Gewaltsam mußte sie die Tränen zurückdrängen, da sie

nun den Burghof betrat . Wie oft wohl war Jörg durch
das alte , morsche Steintor aus - und eingeritten , begrüßt
von dem schmetternden Hornruf des Turmwächters?

Der alte Simmern trat aus einer Tür . Er war der
letzte, der Jörg noch lebend gesehen hatte . Hatte für ihn
gekämpft — sich die rechte Hand lahmschlagen lassen.

Er eilte auf Värbele zu.
Drückte ihr die Hand. Damals hatte er ihr alles er¬

zählen müssen — von Jörgs Heldenkampf bis zum Ende.
„Ihr  hier , Jungfer ?" fragte er erstaunt.
Kuntz sagte an ihrer Stelle:
„Wir sind zum Grafen bestellt. Wegen der Verwaltung

von Schloß Dittwang . Das Värbele will sich bedanken."
Simmern zog die Augenbrauen hoch.
„So — so —" sagte er nur.
Sein Gesicht verlor die Freundlichkeit für eine Weile.
„Dittwang — ja, ein einsamer Kasten. Nun — Ihr

müßt wissen. Jungfer , was Ihr tut . llebrigens — ich kann
Euch im Vertrauen etwas verraten . Bärbels ."

Kuntz schritt schon ungeduldig zur Halle und hörte Sim-
merns Worte nicht mehr.

„Ich reit ' in einigen Wochen von hier fort . Halt 's nicht
mehr aus ohne den Junker Jörg . Ist kein Lachen mehr
auf der Burg . Und — zum Rhein reit ' ich hin, Jungfer.
Wenn unser gnädiger Graf nicht selber nach dem Junker
sucht— ich hab's mir geschworen, ihn zu finden, oder we¬
nigstens sein Grab . Und zu erforschen, wer die Schurken
gewesen sind, die sein Leben auf dem Gewissen haben. Das
bin ich meinem Junker schuldig. Wollt ' keinen Schwert-
sckilag mehr im Leben tun, wenn ich nicht — Rache fände.
In einigen Wochen dampft die Erde im Frühlingsatem
— da reitet sich's gut, Jungfer Värbele . Ihr höret noch
von mir —"

„Bärbels " rief Kuntz von der Hallentreppe her,
„willst festwachsen?"

„Geht —" raunte Simmern ihr zu, „und behaltet 's für
Euch, was ich Euch sagte —"

Värbele blickte ihn mit inniger Zutraulichkeit an.
„Habt Dank, Simmern , für Eure Worte . Lasset mich's

wissen, wenn es soweit ist. Ich will für Euch beten —"
Sie eilte hinweg, der Halle zu.
Simmern aber brummte vor sich hin:
„Soll sich in acht nehmen in Dittwang , die Jungfer.

Die Mauern sind zu dick— zu dicht für Hilfeschreie. Segne
dich Gott und die allerheiligste Maria , Värbele . Ich wollt ',
ich könnt' noch einmal für dich kämpfen wie damals an der
Klamm hinter Mainz , und meinem Junker folgen —"

Bärbels stand dem Grasen gegenüber. Es hatte in sei¬
nen Augen triumphierend aufgeleuchtet, als er sie herein-
treten sah. Sein Blick umfaßte einen Augenblick lang
leidenschaftlichund begehrlich die schlanke zierliche Gestalt
des Mädchens, dem die blonden Haarflechten wie eine gül¬
dene Krön , über der jungen weißen Stirn lagen.

Dann aber hatte er schnell die Augen einen Moment
geschlossen, um sich nicht zu verraten , und als er sie wie¬
der aufjchlug, blickten sie mit leidenschaftslosem Wohlge¬
fallen aus sein Gegenüber.

„Ich dank' Euch, daß Ihr gekommen seid, Jungfer , und
mir damit bezeugt, daß Ihr mir nicht mehr zürnet . Auch
Euch, Meister Kuntz, Dank —"

„Das Danksagen liegt ganz auf unserer Seite . Aber
das Bärbele ist herzlich froh, daß sie nach Dittwang kann."

„Nehmt Platz, Jungfer . Ruhet Euch eine Weile. Und
laßt Euch die Hand drücken in herzlichem Mitgefühl für
den schweren Verlust, der Euch — ja, uns alle — betrof¬
fen hat . Was in meiner Macht steht, Euch das Leid ver¬
gessen zu machen, soll geschehen. — Darum schon machte
ich Eurem Vater den Vorschlag, die Verwaltung von Ditt¬
wang zu übernehmen, wo eine schöne Einsamkeit ist, di«
Euch guttun wird."

Bärbele blickte voll, mit großen blauen Augen zu ihm
auf.

Fortsetzung folgt.
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,LVas wird denn Ihre Elisabeth ansan-
^en, wenn sie Ostern mit der Schule fertig
ist? Meine Anna hat nämlich noch gar keine
bestimmten Neigungen: ich als Mutter fände
es am besten, wenn sie sich erst einmal mit
den Grundbegriffen der Hauswirtschaft ver¬
traut machte, aber mi elterlichen Haushalt
wird das meist doch nichts rechtes!'

..Elisabeth, die später einmal ins Büro
möchte, ist ja ein eifriges BdM.-Mädel , und
da hat sie aus den Heimabenden so viel vom
.Hauswirtschaftlichen Anlernsahr " gehört,
daß sie sich bereits bei der Berufsbra-
tungs stelle unseres  Arbeits¬
amtes  zur Ableistung dieses Jahres ge¬
meldet hat.  Nach den neuen Richtlinien
für das hauswirtschastliche Jahr , die übri¬
gens im ..Völkischen Beobachter» vom 1. Ja¬
nuar veröffentlicht waren , darf man keines¬
falls das hauswirtschaftliche Jahr mit der
hauswirtschaftlichen ..Lehre' verwechseln.
Das hauswirtschaftliche Jahrist
nurein UebergangvonderSchule
zum Beruf  und hat den Zweck, die Mä-
dels in den Pflichtenkreis einer deutschen
Hausfrau und Mutter einzusühren und sie
in den grundlegenden häuslichen Arbeiten
zu unterweisen. Die ..hauswirtschaftliche
Lehre' dagegen ist eine regelrechte Berufs¬
ausbildung für diejenigen jungen Mädchen,
die sich späterhin ganz der Hauswirtschaft
widmen wollen. Entdeckt übrigens im haus¬
wirtschaftlichen Jahr ein Mädel seine beson- i
dere Neigung für Hauswirtschaft oder Kin- !
verpflege, so ist das um so besser, denn wir
wünschen uns doch alle für unsere Töchter
recht weibliche Berufe, die eine gute L-chule
für eine spätere Ehe sind.'

..Wird denn das hauswirtschaftliche Jahr
auch in Heimen wie das Landjahr abqe-
leistet?"

..Aber nein, da? kvinnii nach den neuen
Bestimmungen gar nicht mehr rn Frage . Es
handelt sich nur nur F a m >l ve n h aus-
li a l t e. die die schulentlassenen Mädchen
..schlicht um schlicht" aufnehmcn , ohne daß
dadurch — und das ist Bedingung — eine
ungestellte Hausgehilfin verdrängt wird . Ge¬
eignet für die Aufnahme eines jungen Mäd¬
chens sind besonders Haushalte mit Kindern,
,n denen die Hausfrau selbst mitarbeitet,
das iunge Mädel in der Familie mitleben
läßt und mütterlich anleitet . Gewiß stellt die
Einstellung solcher meist erst 14jähriger
Mädchen eine gewisse Belastung für die
Hausfrau dar und sie bedarf schon eines
guten Teils Idealismus und Begeisterung
mr ihre Erziehungsaufgabe , um deni Kinde,
denn das find die Vierzehnjährigen vielfach
noch, eine gute ..Lehrmutter " zu sein. Aber
wie beglückend ist auch der Gedanke, auf
diese Weise dem Vaterlande bei der
Erziehung der Jugend behilflich
zu sein!  Ich finde die Idee so schön, daß
auch ich mich zur Ausnahme eines gingen
Mädchens bereit erklären will. Die Kranken-
kaffenbeiträge werde ich schon noch aufbrin-
gen können, und in unserem fiebenköpjigen
Haushalt iällt ein Ester mehr nicht so ins
Gewicht, lind schließlich hat man ja auch
nicht nur Mühe mit solch jungem Mädel,
besonders im zweiten Halbjahr kann sie doch
auch schon allerlei selbständig machen.»

..Das leuchtet mir alles sehr ein, und ich
werde meiner Anna sagen, daß sie sich die
neuen Richtlinien beschafft. Mein Haushalt
ist wohl zur Aufnahme eines Anlernmäd¬
chens nicht so geeignet, da wir keinen Platz
für die Unterbringung einer weiteren Per¬
son haben ?"

„In den Richtlinien steht ausdrücklich, daß
auch solche Haushalte ui Frage kommen,
nur müssen die Mädels , wenn sie zu Hause
schlafen, aus gefestigter Familie stammen.Und dann wird einein als Anlernmutter

Hände zu waschen. Damit wird der Mutter
schon mancher Handgriff abgenommen. Aber
noch hat das Mädelchen nicht recht das Be¬
wußtsein. dir zu helfen, sich m der Wirt¬
schaft nützlich zu machen. So sieht es dir
begierig in der Küche zu. klettert auf Sen
Stuhl und hat im Umsehen die Brotschneide¬
maschine am Wickel. Oder es schiebt iem
Stühlchen au den Herd und rührt in der
Suppe herum, wenn Mutti einen Augenblick
aus der Küche fortgegangen ist. Ganz falsch
wäre es. diese ..Selbständigkeit ' deiner klei¬
nen Tochter zu unterstützen öder gar mit dem
„tüchtigen" Kinde vor den Freundinnen zu
prunken, die dann vielleicht traurig werden,
daß ihre Kinder noch nichi „so weit" sind.
Tu darfst das Mädel aber auch nicht einfach
resolut herunterholen von ieiliem̂ Thron
und in feine Spielecke schicken, »ein. gib ihm
leichtere Arbeit. Weise ihm ..sein" Gebiet in
der Küche zu. Es kann die Löffel und das
Holzgeschirr abtrocknen, es kann dir die un-
gebügelte Wüsche reichen, wenn du plättest,
und beim Aufräumen der Wohnung kann es
auch schon mit Hand anlegen. Du mußt dir
natürlich darüber im klaren sein, daß das

- 4/ü . e Et
man schon hier und da einen kleinen Fort¬
schritt. dann spare nicht mit dem Lob. das
spornt an und macht das Kind sehr glücklich.

Es ist nicht ganz leicht zu begreifen, daß
ein Mann oder eure Frau sich dazu entschlie¬
ßen kann, sich mit einer Person zu verheira¬
ten. die er nicht kennt und noch nie gesehen
hat. Dennoch ereignen sich solche Eheschlie¬
ßungen in Menge. Männer , die von Ueberfee
kommen, wollen sich oft aus der Heimat eine
Frau mitnehmen, also sorgen sie meist durch
eine Anzeige vor. io daß sie der der Ankunft
unter etlichen Frauen die Wahl haben, die
bereit sind, ihr Schicksal zu teilen. Es kommt
sogar nicht selten vor. daß eine Frau sich
entschließt, in die Fremde zu gehen und sich
dort einem Manne antrauen zu lassen, von
dem sie nichts weiter gesehen hat als eine
Photographie . Aber es ist keineswegs sicher,
daß diese ganz ins Blaue hinein geschlossenen
Ehen den größten Prozentsatz der Fälle aus¬
machen. in denen das Eheband durch gericht¬
liches Urteil wieder getrennt wird. Im
Gegenteil zeigt sich, daß oft die schnell ge¬
schlossenen Ehen die allerglücklichstensind.

Steigt man von der kleinen Talstation
gut vier Stunden bergwärts , so grüßt , wenn
man erst zwei Wildbachstege und ein Stück
schütteren Bergwaldes hinter sich hat , ans
den Bergnebeln die völlig einsam gelegene
Höll-Einöde. Woher der schöne Hof mit
seinen altersbraunen Holzaltanen den Namen
hat . weiß keiner zu sagen. Manche behaup¬
ten, er Hütte ursprünglich „zur Helle"
geheißen̂ des schier unglaublichen Lichtes
wegen, das hier heroben aus Himmelsbläue.
Bergschnce und dem weißen Schmelzwaster
sich znsammenbraut . Anders erzählt es die
Hoffibel: Darnach soll einst eine Vorfahrin
der heutigen Höllbänerin den Teufel selber
überlistet haben, indem
sie dem Höllenfürsten,
als der sie ungebeten
besuchen kam. drei
Knödel  ani leinen
Heimweg mitgab . In
diese Knödel aber hatte
die Afra Höllbäuerin
drei Körnchen „B e r ch-
t e s r a n ch" — Bann¬
mittel gegen alle bösen
Geister — heimlich ein¬
geschmuggelt. — die
hatten den Teufel samt
Hölle fast zerrissen und
ein Gewitter über dem
ganzen Bergland ent¬
facht. als sollte die Erde
bersten und unter Was¬
serfluten sich begraben.
Das sei des Teufels
erste und letzte Bekannt¬
schaft mit dem stillen
Einödhvf gewesen, der
fortan „zur Holl"
geheißen habe. Also die
alte Fibel.

Die Nachfahrin jener
sagenhaften .Höllbänerin
ist heute 40 Jahre alt.
14 Kinder hat sie, die
Barbara Höllöderin.
Und einen Mann , den
im Krieg zehn Granat¬
splitter ziemlich stark
zugerichtet haben. Aber
ungeachtet besten hat
der Höllbaner später
im Freikorps „Ober¬
land " den Kampf gegen

Brastlienfahrer solch dickschüdeliger, quer-
pöpfiger Kerl ist wie der Steiner Hans ! Ter
seinerzeit wegen eines Mädels und einer
dummen Wirtschaftsgeschichte — — Doch
das hat nichts, gar nichts zu tun mit unse¬
rer Begebnis über die Höllbänerin ! Tie hat
nur einige Male , wenn sie im Dorf unten
die ihren.-Mann , Jungen und Mädel , an
den Festtagen des neuen Deutschlands
stramm SA .-, HI .- und BdM .-Dienst tun
sah. — hineingeschaut in zwei vergrämte
Mädchenaugen. Und hat gewußt: Da in der
braunen Reihe fehlt einer. Einer , der ein
Glied der Kette da müßte 'ein. — Nach
einem solchen Tag geschah eS. daß ein Päck-

LcfUoaiLuräEciei»: aus (Bild : H. V .ittlu-i .i

noch eine große Erleichterung zuteil: Die
Betreuung der jungen  M ä d che n!  landfremden Ru¬
in b er ^eizeit übernimmt  d e r !Agenten mitgekämpst

und bann ini Brann-
Nse 85u»>„rsti.ius Hemd dem Führer leinen

. Mann gestellt. Tie Barbara hat zu all ! chen abging aus dem Hölltal . Gesandt an-/ .R, !diesen Geschehnissen nur ihren Leststpruch! de» Hans Steiner . wohnhaft nn Staate^gt . ^ ll Ting mnß se , n e u P l a tz '„Darf ich dir Helsen. Mutti ?» fragt dich!ha den !"
dem Kind schon, sobald es das Naschen über ' Sie selber ha! von ihren ! I Sprößlingenden Tisch heben kann. Als verständige Frau immerhin sieben ganz ohne Hilfe, mutterwirst du, liebe Mutter , diesen Drang zum
Helsen nicht etwa unterdrücken mit einem
„Dazu bist du noch zu dumm!", sondern dem
Kinde eine fernen Kräften und seiner Ge¬
schicklichkeit angemessene Ausgabe stellen.
Vielleicht lehrst du dein Töchtcrchen erst, in
den Dingen selbständig zu werden, die seine
eigene kleine Person betressen. Es mutz un¬
ter fernen Spielsachen Ordnung halten kön¬
nen. es muß lernen , einen Knoten zu bin¬
de», sich die Höschen zuzuknöpsen und die

seelenallein. zur Welt gebracht und hat
ihnen später dann , wie es eben traf dein
Alter nach, all die vielen BdM.- und Hitler-
jungenstrümpse gestrickt. Und mit diesem
ihrem groben Schafwollgestrrck Hai es die
Barbara vermocht, einen den das große
Wasser und mancherlei mehr von der Hei¬
mat getrennt hatte , wieder heimziiholen.
Mit eben so einem Paar schlohweißer „Hit¬
ler -Strümpfe ! Und das will schon aller¬
hand heißen: besonders, wenn der betagte

ao Paolo . Nichts weiter war im Pack¬
papier als ein Paar schlohweißer SA .-
Strümpse . gestrickt von der Höllbäuerin.

Als dann ein paar Monate später einer
in der braunen Reihe der Bergdorf -SA.
marschierte, die Ferne noch im Gesicht, aber
in den Augen schon die Heimat , an den
Füßen aber jene Strümpfe , die Übecks Meer
hatten reisen müssen, um den baumlangen
SA .-Mann in der zweiten Reihe links heim:
zuholen. — da ha> die Barbara nur inft
dem Kops genickt: „All Ding muß eben sei¬
nen Platz haben !" — Seht , das ist die
Barbara Höllöderin.

öo v. XVieb.

Die liebste Ahne kam zur Nacht
Mit einem Apfel. blank und rot.
Noch einmal lächelnd ausgewacht
Und schien doch schon so lange tot.
Und war doch schon so lange stumm
Den Bildern gleich im alten Spind.
Sie hatte noch das Tüchlein um.
Wie sie es trug , da ich ein Kind.
Mir war . als ströme süßer Duft
Aus Blumen , die darauf gestickt.
Sehr würzig dünkte mich die Luft.
Die Gute Hai mir zugenickt
Und legte draus in meinen Schoß
Den Apfel, warm wie meine Hand.
Er war ganz leuchtend, reis und grösst
-Als ich mich zögernd wiedcriand
War voller Duft noch das Gemach.
Doch früh erwacht kam schon der Wind
Und zog mit ihm den Schatten nach.
Die um den Glanz der Träume sind.

Kleine Winke zur Heimverschönerung
Manche Wohnung macht auf uns eineu¬

unwiderstehlich gemütlichen Eindruck; bas¬
liegt gewiß nicht immer daran , daß die
Räume besonders schön oder die Einrich¬
tung besonders kostbar ist. Sondern es ist
ein gewisses Etwas , das wir wohl am besten
als Harmonie bezeichnen. Diese Harmonie
ist nicht so leicht zu erzielen. ES gibt jedock
einige Regeln, die man beachten kann. Nie¬
mals soll man in kleinen Räumen große
Bilder aufhängen ; das ergibt von vorn¬
herein ein Mißverhältnis . Die Möbelstücke
sollen von verschiedener Höhe sein. Die all¬
gemein gleiche Höhe gibt der Einrichtung
etwas Fabrikmäßiges . Sind die Möbel¬
bezüge gemustert, so sollen die Vorhänge
und Teppiche möglichst einfarbig sein. Tep¬
piche mit großen Mustern sind nur für
große Zimmer geeignet. Bedeckt der Teppich
nicht das ganze Zimmer , so soll der Fuß¬
boden ringsumher doch in einer möglichst
passenden Farbe gestrichen oder ausgelegt
sein, dann wirkt der Raum doppelt so groß:

j und ruhig . Zuviele Möbel in einem Zim-
!vier sind eine große Gefahr.
j Essig als Hilfsmittel
! Wenn man emen Teelöffel Essig in einen
' Kuchenteig tut , so macht das den Teig tocker
und kann unter Umständen ein Ei ersetzen..

. - Hat man eine Entzündung unter dem

.Nagel, so werden die Schmerzen gemildert
^oder behoben, wenn man den Finger irr
!heißen Essig taucht. — Ist ein Möbelstück
-fettig geworden, so soll man es mit einem.
Ledertuch ubreiben. das man in Essig aus-
gewrungcn hat . Es wird nicht nur das Feil
entfernt , sondern die Möbel bekommen auch

' einen natürlichen Glanz. — Den Docht
^einer Petroleumlampe soll man in Essig
iauchen. dann qualmt die Lampe nicht.

Bügelkünste
Wenn man Schlipse bügeln will , schneidet

!man dünne Pappscheiben und schiebt sie m
!den Schlips und bügelt aus diese Weise.
Manchen Schlips , der schon unansehnlich ge¬
worden war . kann man auf diese Weise noch,
tragbar machen. — Beim Bügeln von Tüll

. und Schleiern legt man immer ein Blatt
^Seideitpapier über den Stoff und bügelt auf
dem Papier . Man wird überrascht sein, wie
gut das Ergebnis ist. — Staubig gewordener
Samt wird wieder ansehnlich, wenn man
ihn mit einer dünnen Schicht Salz bestreu:
und dann abbürstet . Der ganze Staub wird
ans diese Weise entfernt . — Seidenstrümpfe.

:die man nicht glänzend haben möchte, soll
man m gewöhnlicher Seitenlange waschen
und nichi spülen. Sie bleiben dann matt ..

„Volk und Rasse"
„Wenn Teutichlaud der Bedrohung seines Bc-

, stunde-:' durch den Kinderverzichi Herr werden.
>vi!l. wem, es „ ich, gerade das beste geistige Erb¬
gut ausmerzeu will, „uitz es die akademischen Be-

s rufe, soweit wie möglich, emschränken". Diese
-Fvrdernng . bekräftigt durch zahlenmäßige Unter¬
lagen. wird ui einem aufschlußreichen Aufsatz„Das Verebben der akademischem
Hochflut in o o l ks b i v l o g i s che r Be-
t rächt nag"  erhoben <im Januar -Heft von
„Volk »nd Rasse", I . F . Lehmanns Verlag.
München 2 8VV. Einzelpreis NM. —.70). Der
Verfasser, Staats -Minister a. D. Dr. W. Hart,
nacke.  gehört schon lange zu den Vvrlämpsern
sür die Beschleunigung des -tnsbildmigsgangeß
unserer Jugend , um diese eher berufs- und ehe-
tähig werden zu lassen - Ein gleich wichtiges
Thema, die „r a s s i sche Bedeutung der
Ausländsdeutschen"  behandelt Dr . E ck.
harvl Hügel.  Sehr leienswert sind wieder
die „Kleineren Beiträge " Der Bildschmuck des
Heftes steht auf althekauuter Höhe.
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